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XX. Jahrgang. 


Die Tragikomödie in Serbien. 


Die Balkanhalbinſel ſcheint an gekränktem Ehr- 
geiz zu leiden. Wir haben vor nicht langer Zeit 
auseinandergeſetzt, daß die neue orientalische 
Frage in Oſtaſten die alte orientaliſche Frage 
völlig in den Hintergrund gedrängt habe. Das 
aber ſcheint den Ehrgeiz der Balkanvölker ange- 
ſtachelt zu haben, denn plötzlich regt es ſich überall 
im füdöftlihen Winkel Europas. Die Türkei 

rovocirie den Poſtconflict mit den Mächten, in 
Bulgarien fpukt die macedoniſche Frage. Rumänien 
und Griechenland find näher an einander gerückt. 
um der Türkei gegenüber eine verſtärkte Poſition 
zu gewinnen, auf Kreta hat die Oppoſition gegen 
den „Gouverneur“ Prinzen Georg die Oberhand 
gewonnen, und nun iſt auch noch zu allem Un- 
glück in Serbien der ſehnlich erwartete Storch 
ausgeblieben! 

Die Tragikomödie in Serbien iſt, wenn man 
ſie auf ihre Folgen hin betrachtet, in Wahrheit 
weniger komiſch als tragiſch oder „dragiſch“. 
wenn man an die Heldin der Tragödie, die 
jetzige Königin und frühere Frau Draga Maſchin 
ee von der wir nachſtehend eine Porträtjkizge 

ringen. ö 


2 


der junge König Alexander der Kleine 
eee 7 


Grund zu ſeinem Unglück gelegt, als er in einem 
Alter, in dem andere Erdenkinder in kurzen 
Köschen herumlaufen, auf den ſerbiſchen Thron 
kletterte. Mit 12½ Jahren wurde Alexander 
der Kleine König, mit 16¼ Jahren ſtürzte er die 
Regentſchaft und erklärte ſich für großjährig, mit 
24 Jahren, am 5. Auguſt v. J., heirathete er die 
um 13 Jahre ältere Frau Draga Maſchin und 
mit 25 Jahren wurde er — beinahe Dater! 

Alles dies ift um Unglück Alexanders zu früh 

eſchehen. Er wurde zu früh König, zu früh 
elbſtändig, zu früh Gatte und er wäre beinahe 
auch zu früh Vater geworden. Alexander blieb 
das Kind auf dem Throne, wenn auch aus dem 
kleinen Kind ein großes wurde. So fiel er mit 
Leichtigkeit in die Netze der um dreizehn Jahre 
älteren Draga Maſchin, welche ehemals Kofdame 
ſeiner Mutter geweſen war. Mas man ſchon 
damals annahm, daß Klexander hier einer 
raffinirten Frau in das Garn gegangen war, die 
ihn durch den Kinweis auf die „Folgen“ des 
Berhältniſſes, das ſich zwiſchen den Beiden ent- 
ſponnen hatte, feithtelt, iſt jetzt zur Gemifheit 
geworden. 

König Alexander von Serbien erklärte vor 
feiner Dermählung ausdrücklich, er reiche der 
Frau Draga Maſchin die Hand nicht nur des- 
halb, weil er ohne ſie nicht leben könne, ſondern 
auch aus dem Grunde, weil er ſich als Mann von Ehre 
verpflichtet fühle, einem Berhältniffe, das bereits 
. ——— . —̃— 


(Nachdruck verboten.) 


Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland, 


(Fortſetzung.) 

„Sa, können Sie ſich das nur vorſtellen, Giſela?“ 
fuhr Hans Schöning fort, „ſie will meine Frau 
werden, ſie, dieſes prachtvolle Weib, dieſe Königin 
— ſie hat mich wirklich lieb.“ 

„Iſt das möglich?“ Er war wie berauſcht von 
einem neuen Glück und feine jugendlich harm- 
ioſe Seele lechzte nach Mittheilung, Mitfreude. 
Geſtern Abend im Concertſaale war das ent- 
ſcheidende Wort geſprochen worden, beim Klange 
des Intermezzos aus der Cavalleria. „Don den 
andern weiß es noch niemand. Auch die Kleinen 
nicht. Ja, übrigens in meine Stieftochter bin ich 
jent ſchon verliebt. In drei Wochen iſt Hochzeit. 

hr kommt doch natürlich? Sie auch, Wein 
bauer?“ 

„und dann gehts direct an die See“, fuhr 
Renate fort, „nach Blankenberge. und im 
Herbſt nach Paris.“ 5 

„Noch in dieſem Kerbſt?“ fragte der glückliche 
Bräutigam, ein klein wenig verduht. 

„Ja — ich dachte.“ In dieſen paar Worten, 
von einem unwiderſtehlichen Lächeln begleitet, lag 
die ganze freundliche Arroganz des verwöhnten 
Meibes. „Ich muß mir ein paar anſtändige 


Toiletten für den Winter anſchaffen. denn wir 


wollen uns doch nicht wie die Klausner ein- 

ſchließen, nicht wahr? Ich habe tauſend Be- 

1 in Berlin, du auch. Sollſt ſehen, wir 
iteen uns einen charmanten Kreis.“ . 
«sa aber — meine Arbeit.“ — — 


folger erſt völlig, dann könnten die Chancen des 
; i Arſen Karageorgie- 


ſemals Thronprätendenten | 
den, ui den | wife eig dam Undeit für Sie Obrenamiti be 


ae Mittwoch, 22. Mai. 
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‚Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus 


zu gewiſſen Folgen geführt habe, die geſetzliche 
und kirchliche Weihe zu geben. In der That 
hieß es damals in Serbien allgemein, daß Frau 
Draga ſich ſchon vor der Ehe als „Landesmutter“ 
lasch Schon einen Monat nach der Trauung 
erſchien im ſerbiſchen Amtsblatt eine Bekannt- 
machung, wonach bereits begründete Ausſicht 
vorhanden ſei, daß dem Königspaar ein Thron- 
erbe beſchieden werde. 

Hatte es nun in Serbien ſchon böſes Blut ge- 
nug gemacht, daß der König ſich zur Gemahlin 
eine Frau erkor, deren Ruf keineswegs ein- 
wandsfrei war, ſo kam noch dazu die ſpecielle 
Entrüſtung aller derjenigen Familien, welche ge- 
meint hätten, daß der König beſſer daran gethan 
hätte, eine ihrer Töchter auf den Thron zu führen. 
Go ſchaffte ſich Alexander eine ſtarke gegneriſche 
Partei unter allen einflußreichen Familien des 
Landes, und die Macht dieſer Partei wuchs da- 
durch bedenklich an, daß der größere Theil der 
ge Weiblichkeit fih zu ihr ſchlug. Durch 
den jetzigen tragi-komiſchen Ausgang der Storch⸗ 
affaire aber hat Fürjt Alexander, und damit 
die Dynaftie der Obrenowitſch überhaupt, einen 
vielleicht unreparirbaren Stoß erlitten. Denn 
nachdem jetzt zweifellos geworden iſt, daß Frau 
Draga Maſchin den jungen Alexander lediglich 
durch die Dorſpiegelung „guter Hoffnung“ ge- 
kapert hat, iſt König Alexander noch mehr als 
bisher der Lächerlichkeit Ne die auch 
in Serbien, wenn nicht tödtlich, ſo doch immerhin 
gefährlich genug wirkt. 

Noch weit bedenklicher aber kann die Situation 
für den jungen Alexander werden, wenn der 
Storch im ſerbiſchen Königspalaſt nicht nur dies- 


mal, fondern für immer ausbleiben ſollte. Denn; 


Alexander hat bei den Serben ſchon jo viel auf 
dem Kerbholz, daß das Ausbleiben des erwarteten 


Thronerben — und mit der Möglichkeit eines 


dauernden Ausbleibens wird man anſcheinend 


rechnen müſſen — der Dynaſtie der Obrenowitſch 
leicht den Todesſtoß verſetzen könnte. Es muß 
eben bedacht werden, daß dieſe Dynaſtie in Serbien 


ſeit Milans Zeiten alle Popularität verloren hat 
und die Hoffnung Alexanders darauf beruhte, 
daß fih dem etwaigen Thronfolger die Sym- 
pathien zuwenden könnten, die er ſelbſt nicht beſitzt. 


Schwinden die Hoffnungen auf einen Thron- 


trächtlich ſteigen, denn die Königstreue ſitzt bei 
den Serben nicht allzu tief, und eine Fürftengruft 
brauchte man noch nicht in Serbien zu bauen, 
da bisher noch kein ſerbiſcher Ferrſcher, wenn 
er nicht wie Fürſt Michael ermordet wurde, als 
König geſtorben iſt! 


Belgrad, 21. Mai. In ſerbiſchen Regierungs- 
kreiſen wird mit Entſchiedenheit darauf hinge- 
wieſen, daß das Ausbleiben der Entbindung der 
Königin durch die ärztliche Unterſuchung und 
Gutachten erklärt iſt. An maßgebenden Stellen 
wird nachdrücklich betont, der Fall habe abſolut 
keine politiſche Bedeutung und keine nachtheiligen 
Folgen für die Geſundheit der Königin. Alle 
Gerüchte über eine Minifterhrifis ſeien, wie 
bereits geſtern gemeldet, unbegründet. 


Wien, 20. Mai. Bon informirter ärztlicher 
Stelle wird hier über das Leiden der Königin 
Draga folgendes mitgetheilt: die Königin war 
vor Jahren ſehr krank und mußte mehrere 
Monate in einem Wiener Sanatorium zubringen. 
Sie genas erſt, nachdem ſie ſich einer ſchweren 
Operation unterzogen hatte. Der operative Ein- 
griff beraubte f allerdings der Ausſicht auf 
Nachkommenſchaft. 

Wien, 21. Mal. Der „Neuen Freien Preſſe“ 
meldet man aus Belgrad; Die herbeigerufenen 
Specialiſten fanden bei der Königin eine lokale 
Affection vor, welche, wenn auch an ſich unbe- 
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„Gott, du haſt's doch nicht nöthig, wie ſo viele 
andere junge Künſtler. Dich hetzt doch nicht der 


Hunger.” 
„Doch, doch — der Kunger freilich hetzt mich 
nicht. Aber was anderes — da drin. Ach 


Liebfte, jetzt werd' ich ja erſt ein ganzer Kerl, 
das rühl ich, jetzt erſt ſchießt meine Kraft fo recht 
empor!“ 

Giſela ſah den — — Freund nachdenklich an. 
Armer Hans, wenn du dich nur nicht irrſt! Das 
kurze Geſpräch ſchien ihr einen vorausleuchten⸗ 
den Schimmer auf die zukünftige Tragik dieſer 
Verbindung zu werfen. 

Für den Nachmittag war die Abreiſe von 
Giſela, Sonja und ihren beiden Begleitern nach 
Pontreſina feſtgeſetzt worden. Die Herren wollten 
noch an demjelben Abend weiterfahren bis zu 
den Bereina-Häuſern, dort übernachten, am 
folgenden Tage eine Beſteigung des Piz Palü 
unternehmen und dann wieder in Pontreſina 
mit den beiden Damen zuſammentreffen. Nun 
ſcheiterte ja der plan zum Theil an Sonjas 
Migräne; da Dr. Wehrli aber bereits Führer 
für die Palü-Beſteigungen gedungen und alle 
Vorkehrungen getroffen hatte, entſchloß ſich Otto 
Weinbauer, ihm keinen Strich durch die Rech- 
nung zu machen, ſondern an der Abreiſeſtunde 
feftzuhalten. Giſela und Sonja wollten am 
morgenden Tage nachkommen und ſpäteſtens 
gegen Abend würde man ſich in Pontreſina 
wieder zuſammenfinden. 

„Ein Tag — ein einziger — und doch wird 
mir die Trennung ſo ſchwer“, ſagte Otto, von der 
Geliebten auf ihrem Zimmer Abſchied nehmend, 
bevor ſie ihn hinunter an den Poſtwagen geleitete 
zum officiellen Adieuſagen. „Mir iſt, als dürft’ 
ich dich nicht verlaſſen — als ob ich gewaltſam 


denklich, doch beſeitigt werden muß. Ein 
Belgrader Frauenarzt hat die Behandlung über- 
nommen. Profeſſor Wertheim wird von Zeit zu 
Zeit nach Belgrad kommen, um den Erfolg zu 
controliren. Goffentlich iſts nun genug mit 
derlei Details! D. RN.) 

Die „N. Fr. P.“ meldet ferner aus Belgrad: Nan 
betrachtet hier das jüngſte Ereigniß als abge- 
ſchloſſen, und wenn aus dem Innern des Landes, 
vor allem aber aus Petersburg, ſich nicht An- 
zeichen von Unwillen geltend machen werden, 


dürfte die Angelegenheit auch ohne politiſche 


Folgen bleiben. der König ſteht ganz auf Seite 
der Königin Draga, die wohl unpäßlich, aber 
nicht krank iſt, und heute Dormittag ſogar den 
Miniſterpräſidenten, der nach wie vor das volle 
Dertrauen des Königs beſitzt, empfangen hat. 
Intereſſant iſt, daß alle Bezirke des Landes dem 
Königspaare Kinderwiegen ſchickten, ſo daß jetzt 
nicht weniger als 16 Wiegen im Aonak ſtehen. 

Der ſerbiſche Miniſterpräſident hat im Auftrage 
des Königs den ſerbiſchen Gefandten in Peters- 
burg befragt, ob es nothwendig ſei, zur Bejeiti- 
gung irrriger Anſichten am ruſſiſchen Hofe eine 
Vertrauensperſon dorthin zu entſenden. Der Ge- 
fandte verneinte es, hat aber um Urlaub ge- 
beten, was nicht gerade günftig ausgelegt wird. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 21. Mai. 
Die Miniſterconferen in Berlin. 

Reichskanzler Graf Bülow hat, wie gemeldet, 
die zuständigen Miniſter Preußens, Baierns, 
Sachſens, Württembergs, Badens und Heſſens zu 
einer Beſprechung über zollpolitiſche Angelegen- 
heiten zum 4. Juni geladen. Wie der Reichs- 
Kanzler durch ſeine Reife im Dezember vorigen 
Jahres perſönlich mit den ſüddeutſchen Höfen 
und ihren leitenden Miniſtern dier 8 zu ge- 
winnen ſuchte, ſo liegt jetzt in dieſer Einladung 
an die Minifter der Bundesſtaaten eine bundes- 
freundliche Rückſicht, da auf dem Wege der 
mündlichen Verhandlungen Vieles beſſer erledigt 
werden kann, als durch den ſchriftlichen Verkehr. 
Zudem wird, wie die „Nat.-Iib. Corr.“ hervor ⸗ 
hebt, durch dieſen mündlichen Meinungsaustauſch 
der Vertreter der Bundesſtaaten der Unterſtellung 


der Boden entzogen, als ob die Berathungen über 
den Zolltarif zwiſchen den Einzelſtaaten und im 
des Bundesrathes etwa durchgepeitſcht 


Schooße 
werden ſollten, um zu einem Abſchluß zu kommen, 
koſte es, was es wolle. 


Die Pommerſche Hypothekenbank. 


Berlin, 20. Mai. Der „off. 3tg.” wird von 
gutunterrichteter Seite mitgetheilt, daß die Ber- 
aftung der beiden Directoren der Pommerſchen 
npothekenbank auf Veranlaſſung des Staats- 
anwalts erfolgte, nachdem die von der Aufſichts- 
behörde vorgenommene Prüfung der Geſchäfts⸗ 


führung in mehreren Fällen ergab, daß Ver⸗ 
2 K 175. der Directoren vorlagen. Der Unter- 


uchungsrichter bestätigte den Derhaftbefehl. Die 
Unterſuchung dürfte ſich mehrere Wochen hin- 
nehen. die Haftentlaſſung iſt unter dieſen 
Umſtänden ſehr unwahrſcheinlich. Nach 
dem „Berliner Lokal-Anzeiger“ wird die 
Unterſuchung geführt auf Grund der $$ 312 und 
314 des Handelsgeſetzbuches. Heute fand bei der 
Bank ein großer Andrang des Publikums zur 
Abforderung von Depofitengeldern ſtatt, die 
prompt ausgezahlt wurden. Nach dem „Berl. 
Tagebl.“ hat, als der Krach der ſogenannten 
Spielhagenbanken hereinbrach, die Preußiſche 
Centralgenoſſenſchaftskaſſe der pommerſchen Hypo⸗ 
thekenbank größere Poſten Geld dargeliehen, 
welche dieſe Bank offenſichtlich zu dem Zwecke be- 
nöthigte, um ihre an der Börſe zum Verkauf 
kommenden Pfandbriefe aufzunehmen. 

Die beiden verhafteten Directoren der pommer- 
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etwas zerriſſe — ſeltſam — fo enges Sich⸗ 
verbunden fühlen hätte ich nie für möglich gehalten.“ 

„Biſt du glücklich, ganz glücklich?“ fragte ſie, 
ſich an feine Bruſt ſchmiegend. 

„Ein Schatten liegt auf meinem Glück“, ant- 
wortete er leiſe; und mit trübem Lächeln fügte 
er hinzu: „Du weißt, ich bin ein ſchwerblütiger 
Menfh und unfer Glück hat einen hohen Preis 
— deine Ehre — oder meine Ehre.“ — 

„O Liebſter“, rief fie und lachte — jenes helle, 
befreiende Lachen, das ſchon N manches Mal, 
einem Waſſerſtrahl 3 alles Trübe, Jagende 
von feiner Seele weggeſpült hatte, „ſprich mir 
nicht davon. Das geht ja doch alles nur die an- 
deren Menſchen an. Mögen fie mir nehmen, 
was fie wollen, über das Beſte haben fie doch 
keine Gewalt. Den großen herrlichen Reichthum 
da innen, den kann mir kein Menſch und kein 
Schichſal rauben. Du ahnſt ja nicht, wie ftark 
und froh ich mich fühle.“ — 

Und dann kam das letzte heuchleriſche Lebe ⸗ 
wohl — das officielle Tebewohl, unten am Poft- 
wagen, vor dem Hotel. 

„Adieu, gnädiges Fräulein.“ f 

„Glückliche Fahrt! Und gutes Wetter für den 
Pi; Palü!“ 5 

Der Wagen fuhr ab. Noch einmal bog Otto 
Weinbauer den Kopf zurück, die Geliebte zu 
grüßen. Da wirbelte eine Staubwolke auf, — 
er mußte die Augen ſchließen. Und ein banges, 
unheimliches Gefühl ergriff Giſelas Seele. Wie 
ſtill und bleich das Geſicht dort ausſah mit den 
geſchloſſenen Augen — wie ein Todtengeſicht! — 
„Otto!“ rief fie, von unerklärlicher, jäher Angſt 
gepackt. Ihr war, als müßte ſie ihm nacheilen. 
Aber fie hielt ſich zurück. Unſinn. Thorheit. 
Sie war nervös und überwacht. 


dem Volke. 


Sterling erhöht. 


1901 
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ſchen Kupothekenbank werden ſich wegen 
Vergehen gegen das Actiengeſetz zu verantworten 
haben. Ihre Vertretung haben übernommen die 
Juſtizräthe Staub, Sello und Kleinholz. Trotz der 
in Höhe von einer Million Mark angebotenen 
Caution iſt die Entlaſſung aus der Unt 
haft abgelehnt worden. 


Im engliſchen Unterhaufe ö 
fragte geſtern Harwood an, ob der Regierung 
bekannt jei, daß man in deutſchland einen Druck 
auf die Regierung auszuüben ſuche, um eine 
Erhöhung des Zolls auf — — her · 
beizuführen, ſobald der gegenwärtige Vertrag im 
Jahre 1903 abgelaufen ſei, und ob die britifche 
Regierung beabſichtige Vorſtellungen zu machen. 
um eine ſolche Erhöhung zu verhindern. der 
Handelsminiſter Gerald Balfour erwiderte, ihm 
ſei jene Thatſache allerdings bekannt und ebenſo 
wiſſe er, welche Nachtheile für die Intereſſen der 
britiſchen Baumwollenſpinner ſich aus einer Er- 
höhung der deutſchen Zölle auf Baumwollengarne 
ergeben würden. Die Angelegenheit werde gegen- 
wärtig von dem durch das Kandelsminiſterium 
eingeſetzten handelspolitiſchen Beirathe erwogen. 


uhungs- 


Zu dem Antrag auf zweite Leſung der Finanz- 


bill brachte Sir Henry Fowler (liberal) einen 
Zuſatzantrag ein, welcher erklärt, das Haus jel 
zwar bereit, für den Heeres- und Flottenbedarf 
des Reiches angemeſſene Vorſorge zu treffen, 
halte aber die Finanzvorſchläge der Regierung 
mit Rückſicht ſowohl auf die Beſteuerung als die 
Staatsſchuld für verwerflich. Dieſelben ſeien ge- 
eignet, Kandel und Induſtrie zu ſchädigen und 
ließen nicht jene Bedachtnahme auf Gparjam- 
keit erkennen, welche die neuerliche beunruhi⸗ 
gende Zunahme der normalen Staatsausgaben 
gebieteriſch zur Pflicht mache. Jowler führte 
aus, er halte das diesjährige Budget für die 
Frucht der ſeit 1896 befolgten Finanzpolitik, 
Die gegenwärtige Regierung habe die Friedens- 
ausgabe um az > als 15 Millionen Pfund 


zur Erhaltung der britiſchen Vorherrſchaft zur 
See nöthig, hingegen ſei die Heeresvermehrung 
unnöthig. England brauche nicht mit den großen 
feſtländiſchen Militärmächten zu rivaliſiren. Ohne 
den Krieg würde ſich im ordentlichen Budget 
ein Jehlbetrag von 5 Millionen Pfund Sterling 


ergeben haben. die Regierung verlange das £ 
bekämpfte ſodann einige der zur Beftreitung der 


Ariegsausgaben gemachten Dorſchläge. Der 
Zuckerzoll belafte die arbeitenden Klaſſen und der 
Kohlenausfuhrzoll ſchädige Induftrie und Handel 
des Landes. Der zweite Theil ſeines Unterantrages 
verfolge hauptſächlich den Zweck, auf die a 
wendigkeit von Erſparniſſen hinzumeifen. 
Regierung follte aus feinem Antrag keine Der- 
trauensfrage machen. Die Thätigheit des Parla- 
ments werde zur Farce, wenn die Regierung bei 
jedem Anlaß auf die Unfehlbarkeit des Daticans 
oder die ſelbſtherrliche Gewalt des Zaren An- 
ſpruch mache. 
Ueber den Schluß wird uns telegraphirt: 
London, 21. Mai. (Tel.) Der Schatzkanzler 
icks-Beach bekämpfte FZomlers Anſicht, daß die 
eeresvermehrung unnöthig ſei, da keine Landes- 
grenze zu vertheidigen ſei. Wenn Indien an der 
Landgrenze angegriffen werde, was eines Tages 
geſchehen könne, jo müſſe England zu feiner Ber- 
theidigung mit einer weit größeren Macht, als 
dort ſei, bereit ſein. Früher hätte England dies 
nur von einer Macht zu beſorgen, ſetzt gebe es 
aber vier oder fünf groß gewordene Mächte. 
Betreffend die allgemeine Ausgabenvermehrung 
erachte er für unnöthig, daß die Flottenkoſten 
vom Mutterlande allein getragen werden. 


Beilegung des kürkiſchen Poſtconflicts. 

Der für türkiſche Derhältniſſe nicht gerade 
außergewöhnliche Zwiſchenfall, der durch den 
FFCCCCCCCCCCPPFPFPFFPPPPCPPPPVPCVCCCPPPTPTVTTT— SERTEETER 


Und ſie ſuchte zur Beruhigung die bräutliche 
Renate auf. Die war ſoeben aus ihrem Mittags- 
ſchlummer erwacht. Jaul und roſig lag fie im 
Bett und dehnte die plaſtiſchen Glieder. Giſela 
ſtreichelte die vollen, ſchlafheißen Wangen. „Nun, 
hohe Frau, haſt du von ihm geträumt?“ 

Renate antwortete nicht gleich, ſondern lächelte 
mit einer gewiſſen — an ihr ſehr ungewohnten 
— Derſchämtheit. 

„Ich weiß ja, daß du's ironiſch meinſt“, fagte 
fie dann, „aber diesmal iſt's wirklich fo. Ja 
denk' dir, 's ift merkwürdig — — aber für den 
großen Jungen fühl’ ich wirklich was — — fo 
etwas Weiches, Warmes da“ — — auf den unter 
duftigen Batiſtfalten verborgenen Buſen klopfend 
— — es hat doch was eigenartig Reizvolles. 
fein liebes Ich in fo einer feurigen Künſtlerſeele 
zu ſpiegeln — man kommt ſich ſelber intereſſant 
vor — was fo einer alles aus uns herauslieft! 
— — Du mußt dir übrigens heute die Studie 
zum „Triumph der Sünde“ anſehen. Großartig! 
Das wird eniſchieden ein * rege ſollſt 
ſehen! — — Ach ja, Giſela, Kerſchen, Geliebt- 
werden ift doch ſchön!“ 

„Selber Lieben iſt aber das Schönſte“, ſagte 
Giſela leiſe vor ſich hin. 

„J, ſieh mal, was verftehft du denn davon, du 
modernes Unabhängigkeits-Weib?“ neckte Renate. 

it keine Ahnung hat fiel” dachte Giſela ver- 
wunde 

Nein, Renate war viel zu ſehr mit ſich ſelbſt 
beſchäftigt. Y 

„Zindeft du nicht ein kleines Hütchen aus 
Orangezweigen fehr chic zur Trauung? Ich 
glaube, in England trägt man derartiges. Oder 
ein Diadem mit kurzem, viereckhigem Schleier?“ 

Gortſetzung folgt) 


ie Vermehrung der Flotte ſei 


e 


* 


1 


e 5 1 
. 
13 7 4 hr 70 3 1 
4 I gi er. N 
her ae EI 8 2 — 


gi 


re Te 


land von China verlange, gründe ſich durchaus 1 900 000 ME. bewilligt find, beantragt die Hafen- 
auf die wirklich erwachſenen Ausgaben. Ueber baudeputation jetzt bei dem Senat und der 
die Haltung anderer Mächte in dieſer Frage i Bürgerjchaft, für Herftellung von Kaimauern und 
könne er genaue Auskunft nicht geben. Was Molen im zweiten Hafenbaffin weitere 3 820 000 
die in der zweiten Frage angeregte Erwägung ; Mark zu bewilligen. 

betreffe, fo halte die Regierung ſich dieſelbe bei Straßburg i. El., 21. Mai. Reichskanzler 


gefunden, welches den durchfahrenden Zug mit 
lebhaftem Hurrah begrüßte. Auf dem Staats- 
bahnhofe erfolgte dann nach dem Uumſteigen 
gegen 9¼ Uhr die Weiterfahrt über Marienbür 
mit der Bahn direct nach Prökelwitz, woſelbſt 
gegen 11 Uhr die Ankunft erfolgte. 


Eingriff der türkiſchen Poftbehörden in den Be- 
trieb der iniernationalen Poſtanſtalten in Aon- 
ftantinopel durch unbefugte Oeffnung der inter- 
nationalen Poſtſäcke unter Zerſtörung der amt- 
lichen Siegel vor etwa acht Tagen eingetreten 


V 


war und ſich durch einige recht auffällige, von 
den Botſchaftern nicht angenommene türkiſche 
Noten ſcharf zugeſpitzt hatte, kann jetzt, wie man 
der „Köln. zig.“ officiös aus Berlin ſchreibt, 


als im weſentlichen erledigt angeſehen werden. 


Gultan, dem die Aufrechterhaltung guter 
eziehungen zu den Großmächten beſonders am 
Herzen liegt, hat ſich über den Vorfall eingehend 
unterrichten laſſen und demnächſt den ara) er- 
Meilt, den früheren Zuſtand in vollem Umfange 
wiederherzuſtellen. Ebenſo hat er den Miniſter 
des Keußeren, Tewfik Paſcha, angewieſen, den 


Botſchaftern einen förmlichen Beſuch abzu- 
atten und ihnen im Namen des Sultans 
as Bedauern über dieſen Vorfall, ſowie gleich- 


g die bündige Zuſicherung auszuſprechen, daß 
die Wiederkehr eines ſolchen einſeitigen Eingriffs 
in den internationalen Poſtbetrieb dauernd ver- 
hindert werden ſolle. Es wird allerdings ge- 
meldet, daß einzelne Botſchafter mit dieſer 
Erledigung nicht zufrieden ſeien und noch größere 
Senugthuung forderten, die dann freilich zu 
einer öffentlichen demüthigung des Sultans 
werden würde. Dieſe Botſchafter dürften aber 
ſchwerlich für ſolche weitergehende Forderungen 


die Zuſtimmung ihrer Cabinete hinter ſich haben. 


Ueber die militär iſche Cage in Südafrika 
giebt der aus dem Norden nach Capſtadt zurück ⸗ 


gekehrte Specialcorreſpondent des Reuter ' ſchen 


Bureaus folgende Schilderung: 

Durch den Vormarſch des Generals Blood im 
nördlichen Transvaal wurde die Mehrzahl der 
dortigen Boeren nach Weſten getrieben, doch ſteht 
noch eine geringe Anzahl nördlich von Houtpans- 
berg. Die meiſten dieſer verſprengten Streitkräfte 
ſammelt Delaren um ſich; zu ihm ſtießen auch 
eine Anzahl Leute aus der Nachbarſchaft von 
Ermelo, die Bothas Commando verließen. 
Delarenorganifirte eine geregelte Pferdeanſchaffung 
aus der Oranjeflußcolonie, doch ſind die Thiere 
meiſt in ſchlechter Verfaſſung. die Generale 
Methun und Balington ſetzen mit Unterſtützung 
Kleiner Infanterieabtheilungen ihre Bewegungen 
fort Zum Schutze der Bahnlinien wurde ein 
neues Suſtem von Blockhäuſern geſchaffen, wo⸗ 
durch über 6000 Mann für die Gefechtsoperationen 
frei werden. In der Oranjefluß-Colonie find die 
Truppen fortgeſetzt bemüht, das Land von 
kämpfenden Boeren zu ſäubern. Weſtlich von 
der Bahnlinie befinden ſich einige kleine umher- 
gehende Abtheilungen. Hingegen halten im 
Süden Hertzog und Brand das Land um Petrus- 
berg einſtweilen beſetzt. den letzten Marſch 
Dewets mit einer Begleitung von 40 Mann be- 

chnet der Correſpondent als eine wundervolle 

eiſtung. Er zog von Drede nordwärts nach 
Ermelo, dann über die Bahn nach Nulſtroom, 
wandte ſich von dort ſüdweſtwärts, raſtete einige 
Tage bei Maribogs und ging ſodann ſüdlich nach 
Borhof und ſchließlich nach Philippolis, wo er 
mit Hertzog eine Unterredung gehabt haben ſoll. 

Telegraphiſch wird heute des weiteren ge⸗ 
meldet: 

London, 21. Mal. (Tel.) Ein Telegramm 

Kiicheners aus Pretoria beſagt, daß nach 

gen der verſchiedenen Truppenabtheilungen 

in der letzten Woche 19 Boeren getödtet, IH ver- 

wundet und 238 gefangen genommen wurden. 

71 ergaben fin freiwillig, ferner wurden 212 Ge- 

wehre, 105 Patronen, 286 Wagen und zahl- 
zeiche: Pferde erbeutet. 3 

Nach der amtlichen Verluſtliſte wurden in 
Balmoral (Transvaal) in Folge Entzündung 
einer Granate zwei Mann getödtet, zehn ver- 
wundet. 

Capſtadt, 20. Mai. (Tel.) Nach amtlichen Be- 
richten über die Operationen wird die Zahl der 
in. die Capcolonie eingedrungenen Boeren- 


verſtärkungen auf 800 Mann geſchätzt. Scheepers 


Commando iſt immer noch in den Bergen in der 
Segend zwiſchen Graffreinet und Gommerfet. 
Fart hart bedrängt. Sein Commando ſoll auf 
100 Mann zuſammengeſchmolzen ſein. Drei kleine 
Abtheilungen Colonfaltruppen fielen bei einem 
Scharmützel in einen Hinterhalt. — Der Führer 
eines der neuerdings aufgetauchten Commandos 
wurde verwundet und gefangen genommen. Die 
Geſammtverluſte der Boeren im April betrugen 
105 Todte, 118 Bermundete, 2193 Gefangene oder 
ſolche, die ſich ergeben haben. 

Middelburg, 20. Mai. Eine bedeutende Con- 
eentrir der Boeren geht in den Zuurbergen 
Morden der Capcolonie) vor ſich. Diele neue 
Boerentrupps überſchreiten den Oranjefluß, um 
dorthin zu kommen. Auch Commandant Zouché 
1890 zu denſelben, deren Stärke auf 1000 bis 
1500 Mann geſchätzt wird. Dewet ſoll das Com- 
mando über ſie haben, doch iſt das noch nicht 


beſtätigt. 


Die Rückkehr der Truppen aus China 
bürſte nun in größere Nähe gerückt fein. Wie 
von verſchiedenen Seiten berichtet wird, betrafen 
die Beſprechungen des Reichskanzlers Grafen 
Bülow mit dem Kaiſer in Urville die Ab- 
berufung Walderſees und die Zurüchzlehung 
deutſcher Truppen aus China. Mit der Jurüc- 
zehung dürfte Ende dieſes oder Anfang nächſten 
Nona begonnen werden. Graf Walderſee wird 
sorausfichtlih über Japan und Amerika zurück- 
reiſen. Nach einem officiöſen Telegramm der 
Münchener „Allg. 31g.“ aus Berlin ſteht es 
dereits feſt, daß Graf Walderſee die Rückreiſe 
über Japan ausführt. : 

Die „Berl. Neueft. Nachr.“ betonen, der in 
Deutſchland allgemein verbreiteten Stimmung 
würde es entſprechen, wenn ſchon die nächſte Zeit 
die vorbereitenden Schritte für die Rückbeförde⸗ 
rung unſerer Truppen brächte und wenn die Ge⸗ 
staltung der Lage es geſtattete, den Generalfeld- 
marſchall Grafen Walderſee nicht länger auf 
einem Poſten t werbe der für eine ſeiner 
Bedeutung gerecht werdende Wirkſamkelt keinen 
Baum mehr läßt. 

Die Kriegsentſchädigungsfrage wurde geſtern 
wieder im engliſchen Parlament erörtert. garwood 
fragte an, ob die Summe, welche die Mächte von 
China verlangen, die den Mächten erwachſenen 
Ausgaben überfteigen und ob die britiſche Re- 
gierung ſich nach Kräften bemühen werde, 
ſolche Abmachungen b 
der Summe herbeizuführen, welche für den 
englifeh chineſſſchen Kandel möglichſt wenig 
nat 3 ſein n der Mniſter . Bal⸗ 
jour erwiderte, die Summe, weiche Eng⸗ 
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err Eu r 


betreffend die Jaßlung 


der Entſcheidung über die von ihr zu befolgende 


Politik wohl vor Augen. 

Eine ſchreckliche Hungersnoth herrſcht laut der 
„Köln. Volksztg.“ aus Schanghai zugegangenen 
Mittheilungen im Süden der Provinz Tſchili. 
Hunderte eingeborener Chriſten ſterben vor 
Kunger. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Mai. Anläßlich des 30jährigen 
Jubiläums der Berliner Feuerwehr verlieh 
der König den Offizieren und Mannſchaften für 
Achſelſtücke und Epaulettes den königlichen 
Namenszug unter der Krone. Außerdem wurde 
eine große Anzahl Ordensauszeichnungen ver- 
liehen. Branddirector Giersberg erhielt den 
Kronenorden 3. Klaſſe. 

— Die Veranlagung zur Einkommenſteuer in 
Preußen für 1901 ergab, der „Nat.-3tg.“ zufolge, 
17 Millionen Mark mehr als für 1900. 

— Das Oberverwaltungsgericht hat entſchieden, 
daß die Polizeibehörde zur zwangsweiſen Vor- 
führung der Impflinge berechtigt ſei. 

* [Der Kaiſer und Paſtor v. Bodelſchwingh.] 
In der „Köln. Dolkszig.“ lieſt man: Man er⸗ 
zähle in hochgeſtellten Kreiſen von einer außer- 
ordentlich ſcharfen Antwort, die der Kaiſer dem 
Paſtor v. Bodelſchwingh in Bethel bei Bielefeld 
gegeben habe, als dieſer ſich erlaubte, ihn auf 
die boerenfreundliche Stimmung in der Bevöl- 
kerung aufmerkſam zu machen. 

* [Das Kaiſer Friedrich- Denkmal J. das für 
den Platz vor dem Brandenburger Thor beſtimmt 
ift, geht in Italien feiner Vollendung in Marmor 
entgegen. das Denkmal, das Profeſſor Brütt 
geſchaffen hat, ſollte urſprünglich am 18. Oktober 
d. Js., dem 70. Geburtstage des heimgegangenen 
Kaiſers, enthüllt werden. Da aber die projectirte 
Umgeſtaltung des Platzes vor dem Brandenburger 
Thor erſt im nächſten Jahre in Angriff ge- 
nommen werden ſoll, iſt es unbeſtimmt, ob die 
Enthüllung noch vorher ſtattfinden wird. 

[Nagiſtrats-Näthe.] Der Berliner Magiſtrat 
hat beſchloſſen, den lebenslänglich angeſtellten 
Magiſtrats Aſſeſſoren die Amtsbezeichnung 
„Magiftratsrath” beizulegen. Maßgebend iſt die 
Erwägung geweſen, daß der Titel „Aſſeſſor“ zur 
Bezeichnung eines in lebenslänglicher Stellung 
befindlichen etatsmäßigen Beamten nicht geeignet 
iſt. Zunächſt erhalten 12 Herren die neue Amts- 
bezeichnung. 

* [Berechtigte Forderungen der Jorſtbeam⸗ 
ten.] In der „Wochenſchrift für deutſche Förſter“ 
faßt der Jorſtmeiſter a. D. Dehme die Wünſche 
der Forſtbeamten in folgenden Punkten zu- 
ſammen: 

„1. Die Erhöhung des Gehalts der Zörfter 
unter Berückſichtigung ihrer Stellung als Sub; 
alternbeamte. 2. Die Diätenerhöhung der Forft- 
aufſeher und deren frühere etatsmäßige An- 
ftellung. 3. Die möglichſte Beſeitigung der bei 
keinen anderen Beamtenkategorien vorkommen- 
den . in der materiellen Lage der ein. 
zelnen 
Förſter allein auf ihr Gehalt von 12. bis 1800 
Mark angewieſen find, während andere ein Ein- 
kommen bis über 3000 Mark beſitzen, ohne daß 
minder Begünſtigte ſelten die Gelegenheit haben, 
dies zu erreichen. 4. Gewährung eines ange- 
meſſenen Dienſtaufwandes für alle Zörfter unter 
Berückſichtigung der Lage der einzelnen Stellen. 
5. Erlaß einer den zeitigen Berhältniffen ent 
ſprechenden neuen Dienftinftruction. 6. Bor allem 
aber auf Beſeitigung der troſtloſen Lage der 
Civilaſſeſſoren gegenüber der für die heutige Zeit 
doch nicht mehr gerechtfertigten Begünſtigung der 
Feldjäger.“ 

Dieſe Forderungen der Forftbeamten find durch⸗ 
aus berechtigt und nur zu lange unberüchſichtigt 
geblieben. 

* [Das letzte Mainzer Duell], über welches 
wir füngſt berichteten, muß, wie auch von anderer 
Seite gemeldet wird, ein ſehr ſcharfes geweſen 
fein. Die Verletzungen des Oberſeutnants Richter 
find ſehr ſchwere. Er hat außer einem Schuß 
in die Achſel auch noch einen Schuß in die Hüfte 
erhalten. der Ausgang des Duells war, ſo 
wird der „Nat.-31g.“ geſchrieben, vorauszuſehen, 
da Leutnant Vogt als Scharfſchütze ſehr bekannt 
iſt. Wie Bewohner der Nachbarſchaft der Cita- 
delle gehört haben wollen, ſollen im Feſtungs⸗ 
graben mehr als ſechs Schüſſe beim Duell ge- 
fallen ſein; die Bedingungen ſcheinen alſo ſehr 
ſcharfe geweſen zu fein, wahrſcheinlich Kugel- 
wechſel bis zur Kampfunfähigkeit. Leutnant 
Vogt ſoll nach beendigtem Duell an der 
Seite des am Boden liegenden Oberleutnants 
Richter niedergekniet fein, dieſem die Hand ge- 
reicht und ihn um Verzeihung gebeten haben. 
Richter nahm die Hand und flüfterte einige Worte 
mit ſeinem Gegner. Dec Beleidiger, Kuſaren⸗ 
leutnant Vogt, iſt in Unterſuchungshaft. Frau 
Richter, die den Anlaß zum Duell gab, iſt eiligft 
zu ihren Angehörigen nach auswärts gegangen. 
Dem Gouverneur und dem Kaiſer wurde ein- 
gehender Bericht erſtattet. Beide Offiziere ſollen 
vor dem Duell das heilige Abendmahl genommen 
haben. (ö) 

Poſen, 20. Mai. Wie ſicher verlautet. wird 
die Niederlegung des Berliner Thores, wofür 
die Mittel bereits bewilligt find, demnächſt mit 
Rückficht darauf begonnen, daß bis zur Durd- 
führung der definitiv beſchloſſenen Entfeſtigung 
der Weſt-Enceinte doch noch eine gewiſſe Zeit ver ⸗ 
gehen kann. 

Breslau, 21. Mal. Geſtern Nachmittag fand 
in Klein Oels im Kreiſe Wohlau nach der „Schleſ. 
Zeitung“ die Beiſetzung des in China ver- 
unglückten Oberſten Graf York v. Martenburg 
in der gräflichen Familiengruft ſtatt. Es nahmen 
daran Theil der Chef des Generalſtabes, General 
der Cavallerte Graf v. Schlieffen, mit einigen 
Offtzieren des großen Generalſtabes, eine Ab- 
ordnung der Kriegsakademie, Slügeladſutant 

1. Oberft Graf v. Moltne, ſowie zahlreiche andere 
Offiiere. Die Ceichenparade wurde vom Infan- 
terieregiment Nr. 1 
Huſaren-Regiment v. Schill aus Ohlau geſtellt. 
Diviſtonspfarrer Nichter aus Breslau hielt die 
Trauerrede. 

Fremen, 20. Mat. Nachdem im Anfange 1901 


| für Ermweiterungsbuutee im Freibegich bereits © halb 


telleninhaber, die ſoweit geht, daß viele 


aus Brieg und vom Beſt 


Graf v. Bülow traf geſtern in Begleitung des 
Geheimraths Freiherrn v. Wilmowski hier ein 
und wurde von dem Statthalter Jürſten Hohen- 
lohe-Tangenburg am Bahnhof empfangen. Der 
Reichskanzler und der Statthalter fuhren nach 
dem Palais des Statthalters, wo der Reichs- 
kanzler abſteigt. Abends fand bei dem Statt⸗- 
halter zu Ehren des Reichskanzlers, welcher 
Nachmittags den Spitzen der Civil- und Militär- 
dehörden, dem Biſchof und dem Bürgermeiſter 
Beſuche abſtattete, ein Diner ſtatt, wozu die 
Staatsſecretäre und andere höhere Beamte ein- 
geladen waren. 

Lüneburg, 20. Mai. Die hier tagende Landes- 
verſammlung der deutſchhannoverſchen Partei 
wurde, als ein Redner von preußiſcher Klepto- 
manie ſprach, durch den überwachenden Polizei- 
director aufgelöft. 

In Eſſen-Altendorf fand dem „Berl. Tgbl.“ 
zufolge eine von 600 Perſonen beſuchte Bolksver- 
ſammlung ſtatt, in der Paſtor Koehſchke einen 
Dortrag hielt, und in der mit allen gegen vier 
Stimmen ein energiſcher Proteſt gegen den 
Brodwucher beſchloſſen wurde. Ein Mitglied der 
Centrumspartei, Naſchewsky, früher Mitarbeiter 
des Führers der chriſtlichen Bergarbeiter Bruſt, 
warnte vor der vom Centrum neuerdings be- 
liebten Brodmucherpolitik. Die „Eſſener Volks- 
zeitung“, ein Organ des Centrums, hatte es ab- 
gelehnt, die Derſammlung anzuzeigen. 

Spanien. 

Barcelona, 21. Mai. Man befürchtet hier 
weitere Ausftände. Bei einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Arbeitern und den Ausſtändigen wurden 
mehrere Perſonen verwundet. 

Amerika. N 
Nempork, 20. Mai. Heute früh begann in den 
ereinigten Staaten, Canada und Mexico ein 


großer Ausftand der Maſchinenarbeiter, der 


von den Arbeitern aller verwandten Berufsarten 
unterſtützt wird. die Zahl der Ausſtändigen 
wird auf 50 000 geſchätzt. Die Arbeiter verlangen 
den neunſtündigen Arbeitstag, aber mit gleichen 
Ben wie fie fie jetzt für den zehnſtündigen er- 
alten. 
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Danziger Lokal⸗-Zeitung. 
Danzig, 21. Mai. 

Wetterausſichten für Mittwoch, 22. Mai, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Theils heiter bei Wolkenzug, Tags wärmer. 
Strichweiſe Regen. 

Donnerstag, 23. Mai: Warm, meift heiter, 
ſchön. Strichweiſe Gewitter. 

Freitag, 24. Mai: Wolkig. Gewitter, Regen, 
warm. 

Sonnabend, 25. Mai: Ziemlich warm, ver- 
änderliche Bewölkung; ſtrichweiſe Regen. 


»I Aaiſerbeſuch. J Der Kaiſer hat geſtern abend 
Cadinen wieder verlaſſen und iſt mit der Eiſen⸗ 


bahn über Elbing und Marienburg nach Prökel- 
witz; gefahren, wo der Monarch heute als Gaſt 
des Grafen zu dohna die Rehbockpürſche be- 


gonnen hat. Ueber den geſtrigen Aufenthalt des 


Kaiſers in Cadinen und die Abendfahrt nach 
Prökelwitz berichtet unſer Correſpondent das 
Nachſtehende: 

Der Kaiſer war begleitet von den Herren 
Flügeladjutanten Generalmajor v. Mackenſen und 
Oberſt v. Keſſel, Leibarzt Dr. Ilberg, Geheimer 
Hofrath Graf v. Schwerin. An den Haff⸗ 
ziegeleien, die auf der Strecke nach Cadinen 
liegen, hatte bei der Zahrt das FJabrikperſonal 
ſich aufgeſtellt. der Kaiſer begab ſich in 
Kabinen ſoſort zur Hafenanlage, dann wurde der 
Ziegelei ein längerer Beſuch abgeftattet. Allen 
Zweigen der Gutsverwaltung hat der Kaiſer das 
größte Intereſſe entgegengebracht. In der Ziegelei, 
welche kürzlich ganz bedeutend erweitert worden 
iſt, verweilte der Kaiſer ca. 1½ Stunden und ließ 
ſich dort durch Herrn Ziegeleidirector Schmidt in 
ſehr eingehender Weiſe über alles berichten und 
iniereffirte ſich auch namentlich ſehr für die Der- 
ſuche mit einem neuen Syſtem für das Trocknen 
der Ziegelſteine. Durch dieſes neue Syſtem ſoll 
es wohl erreicht werden, daß das Jabrikat eine 
gleichmäßigere Farbe erhält. Don hier begab ſich 
der Kaiſer zum Schloß. An der berühmten 
Kadiner Eiche hatten die Schüler der Kadiner Schule 
Aufſtellung genommen, während vor dem Schloß 
die Beamten von Kadinen ſich aufgeſtellt hatten. 
Recht eingehend wurde dann der ganze Wirthſchafts⸗ 
betrieb in 8 genommen. Es wurden 
Vieh, Pferde nnd Schafe gemuſtert und nahm 
der Kaiſer Gelegenheit, der Derwaltung und 
namentlich Ferrn Oberinſpector Oldenburg feine 
volle Anerkennung auszuſprechen. Hierauf begab 
ſich der Kaiſer nach dem Dorwerke Kickelhof, 
welches ebenfalls beſichtigt wurde. Nach der 
Rückkehr wurde im Schloſſe das Mittagsmahl 
eingenommen. Die Speiſenfolge lautete: Kraft- 
brühe mit Beilage, Kadiner Forellen, Rinderfilet 
mit Gemüſe, Poularden, Zrüchte und Salat, 
Orangeſahnenſpeiſe, Butter und Käſe. Nach dem 
Eſſen ließ ſich der Kaiſer mehrere Pflüge und 
Sämaſchinen vorführen, wobei ca. ½ Stunde 
verweilt wurde. Gegen 5 Uhr begab ſich der 
Kaiſer zur Pürſche. Zuerſt ging es nach dem 
Kickelhofer Walde und darauf in das andere 
Gebiet. Gegen 7 Uhr erfolgte die Rückkehr von 
der Pürſche. Das Refultat war trotz des guten 
Wildſtandes ein negatives. Als der Kaiſer auf 
dem Kadiner Gutshofe weilte, hatten ſich dort 
ſieben Störche auf der Gutsſcheune eingefunden, 
was lebhafte Aufmerkſamkeit und Heiterkeit 
erregte. Nach der Rückkehr von der Jagd 
verweilte der Kaiſer etwa eine Stunde im 
Schloß. um 8 Uhr 15 Minuten wurde 
in derſelben Weiſe die Rückfahrt angetreten, in 
der die Hinfahrt erfolgt war. An der Kadiner 
Halteſtelle hatte das Perſonal der Gutsverwaltung 
inc genommen. In Wogenab hielt der 
haiſerliche Zug ca. 5 Minuten. Frau Landrath 
v. Ehdorf wurde dier durch den Kaiſer be- 
grüßt, während Herrn Lanbrath v. Etzdorf, dem 
er des Guts, hier die Genehmigung ertheilt 
„ den Zug zu verlaſſen. In Elbing traf 
der Kaiſer nur; nach 9 Uhr ein. Obwohl die 


Anhun r geheim gehalten worden war, hatte 
ſich an den Uehergängen der Haffuferbahn inner- 


tadt ein zahtreiches Publikum ein- 


ſtatuts. 


Das nach Elbing beorderte Perſonal der 
Danziger Schutzmannſchaft in Stärke von 28 Per- 
ſonen 4 fofort nach der Durchfahrt des 
Kaiſers die Stadt und kehrte nach Danzig zurück. 
Ebenſo rückten die zur Abſperrung von Cadinen 
commandirten 25 Gendarmen ſofort von ihren 
Poſten ab. 


* [Gtadiverordnetenfiygung am 20. Mal.] 
Vorſitzender Kerr Berenz; Vertreter des Magi- 
ſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe Ehlers, 
Dr. Ackermann, Meckbach, Mitzlaff, Dr. Maner, 
Hein, Penner. 

Die als erſter Gegenſtand auf der Tagesordnung 
ſtehende Wahl eines beſoldeten Magiſtrats-Aſſeſſors 
wird abgeſetzt, da der Magiſtrat den bezüglichen 
Antrag inzwiſchen zurückgezogen hat. 

Nach Kenntnißnahme von einem Urlaubsgeſuch 
des Stadty. Münſterberg und einem Dankſchreiden 
für bewilligte Remuneration gelangt zur Vorlage 
eine Mittheilung des Magiſtrats betreffs des 
künftigen Verfahrens bei den Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Das neue Geſetz vom 30. Juni 1900 


; hat den Magifträten die Befugniß ertheilt, an 


Stelle der bisherigen Wahlbezirks - Eintheilung 
innerhalb der einzelnen Wahlbezirke Abftim- 
mungsbezirke zum Zweck der Erleichterung 
der Stimmabgabe der Wähler einzurichten oder 
dieſe in anderer Weiſe in Gruppen zu theilen 
und für jede Gruppe bezw. jeden Abftimmungs- 
bezirk elnen eigenen Wahlvorſtand zu ernennen. 
Der hieſige agiſtrat hat von dieſer Be- 
fugniß Gebrauch 3 demgemäß die für 
die vorjährigen Stadtverordnetenwahlen erlaſſenen 
Ausführungsbeftimmungen wieder geändert und im 
weſentlichen das Verfahren eingeſchlagen, welches 
hier bei den Stadtverordnetenwahlen von 1898 
zur Anwendung kam, damals aber aus Anlaß 
eines Stettiner Derwaltungsſtreitverfahrens vom 
Oberverwaltungsgericht mit den bis dahin be- 
ftehenden formalen Beſtimmungen der Gtädte- 
ordnung nicht vereinbar erklärt worden iſt. 
Das neue Geſetz vom 30. Juni v. J. ſtellt ferner 
eine Aenderung der bisherigen Prittelung der 
Wähler nach dem Steuerſoll anheim, insbeſondere 
können durch Ortsſtatut Wähler, deren Steuer 
den Durchſchnittsſatz ihrer Abtheilung überſteigt, 
der höheren Abtheilung und fo der erſten 
Wählerabtheilung bis %, der zweiten bis 
½, der dritten ½êö des Steuerbetrages 
zugewieſen werden. Don dieſer Befugniß will 
der Magiſtrat keinen Gebrauch machen, weil hier 
das Reſultat der Wählereintheilung von 1898 dem 
in den Motiven des Geſetzes als das normale und 
anzuſtrebende bezeichneten am nächſten kommt. 
Dagegen ſind einige andere Beſtimmungen der 
hieſigen Ausführungsordnung nach den Geſichts⸗ 
punkten des obigen Geſetzes ebenfalls geändert 
worden. 

Stadiv. Syring, welcher über dieſe Vorlage 
referirt, legt kurz die Grundſätze des neuen Geſetzes 
dar, darauf hinweiſend, daß es ſich hier nur um zwei 
Beſtimmungen handelt, zu denen der Magiſtrat Stellung 
fte nehmen habe. Der Gtadtverordneten-Berfammlung 


ſiehe eine Beſchlußfaſſung in dieſer Sache nicht zu. Sie 


habe es alſo nur mit Kenntnißnahme, eventuell 
Keußerung von Wünſchen zu en Stadtv. Schmidt 
ſpricht den Wunſch aus, daß bei der örtlichen Ab- 
grenzung der Unterabtheilungen die früheren Unbe⸗ 
quemlichkeiten vermieden werden möchten, z. B., daß 
die St. Albrechter nach dem Wahllokal am Faulgraben 
kommen müſſen. Die Straßen müßten beſſer zufammen- 
gelegt werden. Dann wünſcht er, der beſſeren Bor- 
bereitung wegen, den Obtober als Mahlzeit fallen zu 
laſſen, der November dürfte allein genügen. — Stadt. 
Kardtmann ift der Meinung, es würden bei 
der vom Gejeh zugelaſſenen anderen Eintheilung 
mehr Wähler in die erſte und zweite Abtheilung 


‚kommen. Redner wünſcht die Regelung der ganzen 


Angelegenheit durch Ortsſtatut unter Mitwirkung der 
Stadtverordneten »Derſammlung. — Bürgermeiſter 
Trampe erläutert die Geſetzes beſtimmungen über das 
Berfahren bei der künftigen Bildung der Mähler⸗ 
abtheilungen. Der Magiſtrat halte das bisherige 
hieſige Verfahren für die Wähler für günſtiger und 
wolle es deshalb beibehalten. Die Ausführungs- 
beſtimmungen hätten nicht die Eigenſchaft eines Orts⸗ 
Sie ſeien lediglich ein Auszug aus der Städte- 
ordnung als Kandhabe für die Wahlleiter. — Ober- 
bürgermeifter Delbrück bemerkt, es ſei lediglich Be- 
fugniß des Magiſtrats, die Ausführungsbeftimmungen 
be erlaſſen. Was die Münſche des Stadtv. Schmidt 
etriſſt, fo erinnert Redner an die im Herbſt 
hierüber geführten Debatte. Damals wurde eine ander⸗ 
weite Abgrenzung, weil unzuläſſig, abgelehnt. Das 
Verfahren, welches der Magiſtrat beibehalten wolle, 
entſpreche der vom Geſetz aufgeſtellten Regel, von 
welcher ohne triftigen Grund abzuweichen Redner für 
3 nicht empfehlenswerth erachtet. Nachdem 
ie vom Oberverwaltungsgericht durch feine Recht- 
ſprechung gezogene Beſchrännung, daß jeder Wahl- 
er vor einem einzigen Wahlvorſtand wählen 
müffe, dur 


A das neue Geſetz beſeitigt ſei, 
habe der agiſtrat das bequemere Verfahren 
von 1898 wieder 


eingeführt. Zu einem Orts- 
ſtatut bedarf es der Genehmigung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes. Der Magiſtrat habe Bedenken gehabt, die 
Wahlbezirke jetzt zu ändern, da wir vor Ein- 
gemeindungen ftehen, Erfolgen diefe, jo muß wohl 
ſchon ne 2 Jahren ohnehin eine Aenderung der 
Wahlbezirke erfolgen. — Stadtv. Dr. Lehmann 
meint, wenn auch der Magiſtrat die Beſtimmungen zu 
treffen habe, fo ſei es doch zweifelhaft, ob die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ohne Vorprüfung ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben müſſe; er bittet über einige Punkte, 
die ihm unklar ſeien, um Aufklärung. — Oberbürger- 
meiſter Delbrück bedauert, Herrn Dr. Lehmann nicht 
helfen zu können. Der Magiſtrat habe in dieſer Sache 
eſehlich die Entſcheidung und er werde nicht einen 

etzen feiner diesfallſigen Beſugniß preisgeben. Im 
übrigen verweiſe er darauf, daß die Wahl in Zukunft 
nicht mehr an einem Tage in jedem 3 fon- 
dern an verjchiedenen Tagen ftattfinden werde. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen die vor» 
genannten Redner über die Wahltermne etc. 
Mg die Borlage durch Kenntinißnahme er- 
edigt. . 5 

Der Magiftrat unterbreitet der Derſammlung 
dann den Entwurf einer von beiden ſtädtiſchen 
Körperſchaften gemeinſam an den Reichskanzler 
zu richtenden on, betreſſend die bei den 
Verhandlungen über einen der Handelsverträge 
und einen neuen Zolltarif in Betracht kommenden 
Intereſſen Danzigs. Im Eingange derſelben führt 
der Magiſtrat aus, daß der Handel Danzigs in 

inen wichtigſten Zweigen auf der Ausfuhr ruffi- 

r. öſterreichiſcher und rumäniſcher Landes- 
erzeugniſſe: Holz, Zucker, Getreide, über See und 
der in erfreulihem Wachsthum begriffenen Aus- 
fuhr ſeewärts eingehender Güter über die öft- 
lichen Landesgrenzen beruhe, während unſere 
Induftrie zum großen Theil ihre Kbſatzgebiete 


— 


geſſen, daß die Geſellſchaft ein bedeutendes Riſtco 
übernehme, daß die Strecke nur im Sommer rentabel 
fein werde, der Geſellſchaft alſo die Sache nicht er⸗ 
ſchweren. — Stadtv. Keruth bemerkt, daß man im 


Bae der ruſſiſchen Grenze habe. Uns die 
öglichkeit der bisherigen geſchäftliczen Be- 
ngen mit dem Auslande zu erhalten, 
die Vorbedingung für eine gedeihliche 
Entwickelung unſerer Stadt. Letztere habe 
daher ein iebhaſtes Intereſſe an langfriſtigen 
Gandelsverträgen. Wie weiter des Näheren nach- 
ieſen wird, muß Danzig nicht minder lebhaft 
2 Wunſch hegen, daß der neue Zolltarif nicht 
e Geſtalt annimmt, welche die Gefahr eines 
Pedlarteges heraufbeſchwört oder Rußland zu 
einer Erhöhung ſeiner Einfuhrzölle drängt. Es 
wird daher an den Reichkanzler die 
Bitte gerichtet, bei der Geſtaltung des Zoll- 
tari neben den Münſchen anderer Er- 
erbszweige auch die von uns vertretenen 
Zutereſſen in gebührende Berückſichtigung zu nehen. 
der zweite Abſchnitt der Petition betont dann 
deſonders die Wichtigkeit des Artikels 19 des 
Schlußprotokolls zum ruſſiſchen Handelsvertrage. 
Der Reichskanzler wird dringend gebeten, für die 
Kufrechterhaltung der in dieſem Artikel non 
Rußland gemachten Conceſſion der tarifariſchen 
Sleichſteklung Danzigs mit den ruſſiſchen 
Oſtſeehäfen wirken zu wollen. — Stadio. Sieg 
weiſt kurz auf die großen Schädigungen hin, 
welche bei dem Zollkrieg zu Anfang der 1890er 
die See- wie die Binnenſchiffahrt erlitten 
habe. Stadtv. Brunzen erklärt, daß er ſich bei 
dieſer Sache der Stimmabgabe enthalten werde. 
Ohne weitere Debatte ertheilte die Der ſammlung 
einmüthig ihre Zuſtimmung zu der Petition. 
In einer ſchon früher von der Verſammlung 
verhandelten, damals vertagten Angelegenheit 
beantragt der Magiftrat, dem Antrage vom 19. 
April d. Is. entſprechend zu genehmigen: daß 
zwecks Ausbaues der von der Eiſenbahndirection 
rojectirten Zufammenlegung der beiden Niveau - 
bergänge über die Darzig⸗Zoppoter Eifenbahn 
dm Zuge des Schellmühler Weges und der 
Bröſener Chauſſee von dem nördlich dieſer Bahn- 
Krecke zwiſchen den genannten beiden Wegen ge⸗ 
jegenen nutzbaren ſtädtiſchen Cazarethgelände eine 
cu. 2000 QAu.-Meter große Fläche und von dem 
füdlih der Bahnſtrecke an der Kreuzung der 
beiden Wege gelegenen nutzbaren ſtädtiſchen 
Kämmereilande eine ca. 162 Qu.-Meter große 
Fläche für Wegezwecke vorbehaltlich der Der- 
rechnung zwiſchen dem Nämmerei- und dem 
Cazareihfonds nach genauer Zeſtſtellung der 
Flächenmaße unter folgenden Bedingungen her⸗ 
gegeben werde: i 
1, die Königl. Eiſenbahnverwaltung zahlt für das 
Herzugebende Gelände eine Entſchädigung von 10 Mk. 
Pro Au-Meter füdlich und von 5 Mk. pro Qu.-Meter 
nördlich der Eiſenbahn, wobei aber die als Wegetheile 
eingehenden und dem nug baren ſtädtiſchen Gelände 
wachſenden Zlähen des bisherigen Schellmühler 
eges auf enkſprechende Theilflächen des herzugebenden 
Geländes anzurechnen find; 
2 das dreieckige, zwiſchen dem alten und dem neuen 
Zuge des Schellmühler Weges füblih der Eiſenbahn 
ſegene, ca. 124 Au.-Meter große eiſenbahnſiscaliſche 
Flächenfiuch iſt für 10 Mk. pro Qu.-Meter an die 
Stadt zu verkaufen; 
3. der Ausbau der neuen Wegetheile hat durch die 
. auf deren Koſten ju er- 
gen; 
4. die neuen Megeiheile ſollen künftig, ſoweit fie 
i halb des Eiſenbahnplanums liegen, im Eigen- 
hum und in der Unterhaltung der Eiſenbahnver⸗ 
waltung, ame fie außerhalb dieſes Planums liegen, 
im Eigenihum und in der Unterhaltung der Stadt 
2 en, und es haben die entſprechenden gegenſeitigen 


man damals in der Stadtverordneten-Verſammlung 
der Meinung war. Redner hofft, die Geſellſchaft 
werbe ſich gegen billige Wünſche der Verſammlung 
nicht dauernd ablehnend verhalten. — Stadtv. Schmidt 
weiſt auf Gefahren hin, die für Fuhrwerke eures 
durch, daß die Schienen der neuen Strecke um 15 Centim. 
ſich Über dem Weg befinden. Die Jahrpreiſe ſeien zu 
hoch. — Stadtv. Kupfer ſchmidt hebt hervor, daß 
die Jahrpreiſe =. jeiner Meinung durchaus ange- 
mefjene ſeien im Verhältniß zu den anderen hieſigen 
Bahnen, Man ſolle froh ſein, daß ſich ein Unter⸗ 
3 für dieſe ſchwierige und kaſtſpielige Strecke 
ſinde. Die Sache ſei für ihn ein Wagniß, man ſolle 
dasſelbe nicht erſchweren. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Stadio. 
de Jonge, Krupka, Schmidt und Stadtrath Ehlers 
wird der eingebrachte Schlußzantrag angenommen 
und der vorliegende Vertrag mit großer Mehrheit 
genehmigt. f 

Auf Antrag des Magiftrats wird nun noch 


ꝓreiſes für die von dem Segelclub „Code Wind“ 
in der Danziger Bucht zu veranſtaltenden Segel- 
regatten der Betrag von 300 Mk. aus ſtädtiſchen 
Mitteln bereit geftellt werde. 

An Reiſekoſten-Entſchädigung für den Brand- 
director und den Brandmeifter der ſtädtiſchen 
Feuerwehr zum Befuh der „Internationalen 
Ausſtellung für Feuerſchutz und Feuerrettungs⸗- 
weſen in Berlin 1901“ werden je 150 Mk., zu- 
ſammen 300 Mk. bewilligt. Ferner wird dem 
hieſigen Marienkrankenhaufe eine Beihilfe im 
Betrage von 500 Mk. zur Herſtellung einer neuen 
und erhöhten eiſernen Umzäunung um das. 
dem genannten Krantzenhauſe im Jahre 1882 
W überwieſene Vorgartenterrain ge- 
währt. N 

Die bei den Anſchaffungen für die Aloahen- 
abfuhr in Neufahrwaſſer vorgekommene Koften- 
Ueberſchreſtung von 839 Mk. 19 Pf. wird nach- 
träglich genehmigt und dieſe Summe, ſowie die 
vorſchußweiſe geleiſteten Betriebskoſten bis zum 
31. März cr., ſoweit dieſelben aus den erhobenen 
Beiträgen nicht gedeckt find, mit 1315 Mk. 42 Pf., 
im ganzen 2154 Mk. 61 Pf. aus dem Extra- 
ordinarium des Kämmereifonds bewilligt. 

In die Commiſſion für die Vorberathung der 
Bierſteuer-Vorlage werden ſchließlich, nach dem 
Vorſchlage des Wahlausſchuſſes, gewählt die 
Stadtverordneten Bauer, Burgmann, Davidfohn, 
Fuchs, Gibſone, Hardtmann, Jllmann, de Jonge, 
Krupka, Dr. Cehmann, Mix, Schmidt, Schwonder, 
Gimfon, Syring; in die neue Geſundheits⸗Com - 
miſſion die Stadtverordneten Dr. Liévin, Fey, 
1 Gibjone, Hardtmann, Illmann, Arupka, Lietſch, 

Dr. Tornwaldt und als Bürgermitglieder 
Dr. Petrujhkn, Chemiker Hildebrand, Bäcker⸗ 
meiſter Mefter-Cangfuhr, Regierungsrath Schren, 
Brauereibeſitzer Gamm-St. Albrecht, Lederhändler 
Drabandt und Zimmermeiſter Heinz-Danzig. 


»Zum Stapellauf des Linienſchiffes „D“.] 
Wie nunmehr beſtimmt tt, trifft zu der bevor⸗ 


ichiffes „D“ auf der Schichauſchen Werft in 

Danzig weder das deutſche Kaiſerpaar noch 

das ſächſiſche Königspaar hier ein. Die Taufe 

des Schiffes, das, wie man vermuthet, den 
ereignungen ſtattzuſinden. 

Tach kurzer Debatte, in welcher Stadto. 
Schmidt ſich wiederholt gegen die Vorlage aus- 
ſprach und ſchienenfreie Ueberführung verlangte, 
während die Stadt. Breidſprecher und Keruth 
ſowie die Magiſtratsvertreter auf die Schwierig ⸗ 
beiten und die Unerreichbarkeit einer ſolchen An- 
lage, wenn nicht die Stadt unverhältnißmäßig 
pie Opfer dafür bringen wolle, ſowie auf die 

fugniß der Eiſenbahnverwaltung zur Durch- 
führung ihres Projectes im Wege der Enteignung 
binwieſen, wurden die vorftehenden Magiftrats- 
antrüge mit großer Mehrheit angenommen. a 

Bie Derſammlung genehmigte dann, daß von 
dem der Zirma Kodam und Reßler gehörigen 
Grundſtück, Kiebitzgaſſe Nr. 1 und 2, die durch 
die Fluchtlinie der Stützengaſſe abgeſchnittene 
9 Au- Meter große Parzelle für den Preis von 
25 Pik. pro Au.-Meter angekauft werde. 

Nächſter Gegenſtand der Verhandlung iſt der 

m Sonntag von uns in den weſentlichſten 

eſtimmungen mitgetheilte) neue Vertrag 
zwiſchen der Stadigemeinde danzig und der 
Danziger Straßenbahn-Actien-Geſellſchaft hin- 
ſichtlich Benutzung von Wegeſtrechen Bröſen⸗ 
Eangfuhr für die neu zu erbauende elektriſche 
Straßenbahn. Ueber dieſe Vorlage entſpann ſich 
eine längere, erſt durch Schlußantrag beendigte 
Debatte, die ſich zum Theil um Ausſtellungen 
gegen die Fahrpreisnormirung auf der bisherigen 
Strecke Danzig-Neufahrwaſſer-Bröſen und es 
Betriebsverhältniſſe drehte. Aus derſelben 
Bolgendes hervorzuheben: 

Referent Stadto. Breidſprecher empfiehlt, die 
Vorlage in der vorliegenden, von einer Commiſſion 
berathenen Faſſung anzunehmen. — Stadtv. Arupka 
findet, daß die Bahn auf der Streche Danzig-Bröfen, 
entgegen dem alten Vertrage, höhere Jahrpreiſe er- 

ebt und erſucht den Magiftrat, eine Herabſetzung der 
rife herbeizuführen und eine genauere Fejtlegung 
der Theilſtrecken zu verlangen. — Stadtrath Dr. Mayer 
glaubt, daß es nicht richtig ſei, wenn man annehme, 
die Bahn erhebe höhere Fahrpreiſe als die im Der- 
trage vorgeſchriebenen. Wie die einzelnen Theilſtrecken 
beſtimmt werden follen, könne jetzt noch nicht definitiv 
beſtimmt werden; dies müſſe der Verkehr ergeben. — 
— Stadtv. Hardtmann findet auch die Zahrpreiſe 
für die Geſammtſtreche zu hoch bemeſſen und ftellt an 
den Magiſtrat die Anfrage, ob es nicht a 
wäre, daß in dieſer Beziehung f die Der- 
waltung eingewirkt werde. uch möge man 
veranlaſſen, daß ſofort — Beleuchtung 
auf der neuen eche eingeführt werbe. — 
Stabtrath Meckbach bemerkt. man werde mit der 


prinzliche Paar, das im „Danziger Hof“ Wohnung 
nehmen wird, beabſichtigt drei Tage hier zu bleiben, 
die Danziger Sehenswürdigkeiten in Augenſchein 
in- nehmen und auch Ausflüge in die Umgegend 
zu machen. Wenn auch an amtlicher Stelle wie 
bei der Schichau'ſchen Werft der Tag der Schiffs- 


angenommen werden, daß dieſelbe am 6. Juni, 
Mittags 12 uhr, erfolgen wird. Nähere Dis- 
2 darüber werden noch erwartet. Außer 

em Prinzen nebſt Gemahlin, kommen zu der 
Feierlichkeit noch der Staatsſecretär des Reichs- 
marine-Amtes, Herr Vice-Admiral v. Tirpitz, 
und der ſächſiſche Gefandte in Berlin, Dr. Graf 
v. Kohenthal und Bergen nebſt Gemahlin 


Wohnung nehmen. 


*Poſtaliſches.] Wie zur Oſterzeit werden auch 
zu Pfingſten vom 23. bis 286. Mai Pärkerei- 
Sonderzüge eingerichtet werden und zwar wird ein 
Sonderzug zwiſchen Berlin und Königsberg, ab 


zwiſchen Königsberg und Dirſchau, aus Königs- 


Packete nach Danzig von den beiden Sonderzügen 
in der Richtung von Berlin werden in zwei 
Güterwagen befördert, welche in Danzig mit dem 
Nachtgüterzuge um 4.23 früh und mit dem 
Mittags-Perjorrenzuge um 12.41 ankommen. 


* [3u den Pfingſtfeiertagen.] Am erſten 
Pfingſtfeiertage iſt im Handelsgewerbe für den 
Bezirk der Stadt Danzig und der zugehörigen 
Dorſtädte nur der ſtehende Fandel mit Cotonial- 
waaren, Blumen, Tabak, Cigarren, Wein und 
Bier von 7½ bis 9½ Uhr Vormittags, der 
ftehende Handel mit Back- und Conditorwaaren, 


von 11½ bis 
Milchhandel ebenſo und noch von 8 ½ bis 5½ Uhr 
Nachmittags, der ambulante Milchhandel bis 
9½ Uhr Bormittags und von 3½ bis 5½ Uhr 
Nachmittags, endlich der Handel mit Fifchen, 


x öffentlichen Straßen bis 9% Uhr Vormittags 
geftattet. Für den zweiten Pfingſtſeiertag gelten 
im Handelsgewerbe die gleichen Beſtimmungen 
wie für gewöhnliche Sonntage. In Fabriken, 
Merkjtätten, Ziegeleien ſowie auf Werften und 


tung aal e und Berechnungen anſtellen, um, wenn 


Theilen der Straßenbahn in der Stadt eingeführt 
werde. — Stadtraih Dr. Mauer bemerkt, es ſei viel 


die Beleu der St allein zu über. ie © 
a 22 die neue ein 2 ſei die Dfterfeiertage.. 

ieſelbe überhaupt ein gewagtes Unternehmen, Ichem m 3 . 
P 8 Directions reine N hi 
ren Betrieb nothwendig werde. — am Sonntag Abend von Stettin hier einge- 


meiſter Delbrück erläutert die Ausführungen des = 
genommen, hat rn v die Beat 


d äher. Wie leite rvor · 
— r —.— ur cat zu 1 geſtern Vormittag 
N Pike bei der hieſigen Kkönigl, Eiſenbahn⸗ 

irection übernommen. 


dem Vertrage durch Anrufung einer Eniſcheidung des 
I Drobinzial-Ausſchun.] Unter dem Vorſit 


feiertagen primcipiell verboten mit den gleichen, 
von uns kürzlich erwähnten Ausnahmen, wie 


Bezirks-gusſchuſſes erſetzt werden, der dann wahr- 
3 lei glich nach den Auforbe en des Klein- 
ahn geſetzes entſcheiden würde. Man ſolle nicht ver⸗ 


des Herrn Beh. Regierungsrats Döhn-Dirſchau 
fand heute Vormittag 
Landeshauſes eine Sitzung des Provinzial-Aus- 
ſchuſſes der Provinz Weſtpreußen ſtatt, der in 
üblicher Weiſe die Herren Decernenten des Herrn 
Oberpräſidenten beiwohnten. 
Herr Landeshauptmann Hinze geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen, denen wir Folgendes entnehmen: 
Der durch Beſchluß des Provinzial-Ausſchuſſes vom 
15. März er. zum Director der Provimial⸗Kebammen⸗ 
Lehranſtalt ernannte bisherige commiſſariſche Director 
dieſer Anſtalt, Herr Dr. Koeſtlin iſt am 1. 
in ſein Amt eingeführt worden. — 
Nach dem vom Oberpräſidenten mitgetheilten Erlaſſe 
der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten und des Innern vom 13. Mürz d. Js. 
gat der Kaiſer zu der beabſichtigten Errichtung eines 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. in Danz 
Entwurfe des Bildhauers Eugen Börmel 
Grunewald bei Berlin die Genehmigung ertheilt. Der 
Vertrag über die Herſtellung des 
dem Bildhauer Börmel abgeſchloſſen und liegt zur Ein⸗ 
ſicht aus. Ferner iſt die Herrn Börmel nach 8 10 des 
Vertrages zuſtehende 1. Rate der Ausführungskoften 
des Denkmals mit 25 000 Mark zur Zahlung gelangt. 
— die Ackerbauſchule in Zelenin iſt während des 
Winterhalbjahres von fünf Zöglingen beſu 
letztere der nertragsmäßige Zuſchuß von 
den Anijtalts-Dirigenten gezahlt worden. 
Hauptvoranſchlage für 190172 
Candesmeliorationen“ eingeſtellten 40 000 
die der Landwirthſchafts hammer für die Provinz 
Weſtpreußen zur Förderung der Obſtbaumzucht be⸗ 
willigten 2000 Mark zur Zahlung angewieſen. — 
— Der Provinzial-Ausſchuß 
6. Dezember 1899 dem Kreiſe 
bau einer 3700 fd. Meter langen Kreischauſſee von 
Peterkau bis zur Dt. Eylau-Roſenberger Chauſſee eine 
Beihilfe von 7000 Mk. aus dem Dispofitionsfonds zur 
Unterſtützung des Gemeindewegebaues bewilligt. Vom 
Kreiſe Roſenberg find jedoch nur 3188 lfd. Meter aus- 
gebaut, während der Ausbau der die Dorfſtraße in 
Beterkau bildenden Reſtſtreche von dem Kreistage ab- 
Es iſt indeß die Beihilfe in der 
von dem Provinzial-Ausſchuſſe bewilligten Höhe von 
7000 Mk. an den Kreis Rofenberg ausgezahlt worden. 
rovinzial⸗Ausſchuß hat in feiner Sitzung vom 
der Stadtgemeinde Dt. 
Krone die zur Unterhaltung der Baugewerksf 
daſelbſt bewilligte Beihilfe von jährlich 3000 
für das Jahr 1900/01 zunächſt vorſchußweiſe zu zahlen. — 
Für die Ausführung des vom Provinzial-Tandtage in 
feiner Sitzung am 13. März genehmigten Erweiterungs- 
baues der Provinzial-Irren-Anftalt zu Conradſtein 
find folgende Termine für die Fertigftellung der Neu- 
bauten in Ausficht genommen: für die beiden Land- 
äufer in Dorotheenhof, 10. November 1901, für die 
en Beobachtungsabtheilungen, 1. Juli 1902, für die 
laſſe, 1. April 1903, für die 
beiden Pavillons 2. Klaſſe, 1. April 1904. Der I 
Termin ſoll auch als Endtermin für den Ab 
des ganzen Erweiterungsbaues gelten. 


im kleinen Saale des 


Jahre 1898 eiwas auf den Leim gegangen ſei. Es 


werben jet thatſächlich höhere Fahrpreiſe erhoben als Zunächſt machte 


beſchloſſen, daß zur Beſchaffung eines Ehren- 


at durch Beſchluß vom 
ofenberg für den Aus- 


gelehnt worden iſt. 


ai 1900 beſchloſſen, 


übrigen Pavillons 3. 


dem Landes bauinſpector Harniſch übertragen, welcher 
dieſelbe von Danzig aus £ 
ecke jo oft nach Conradſtein zu reifen hat, als er es 
In den P:ovinzial-Irren- 


u bewirken, und fü 


r nothwendig erachtet. — 
Anſtalten befanden ſich am 

ä 853 Frauen. Die Kranken 
vertheilen ſich auf die Anſtalten wie folgt: Schwetz 
230 Frauen = 461 Kranke, 
250 Männer, 241 Frauen = 491 Kranke, Conradſtein 
Frauen = 772 Kranke. — die bei 
der Weſtpreußiſchen Immobiliar-Feuer-Societät 
in der Zeit vom 1. bis 21. April 1901 liquidirten 
Brandentſchädigungen haben bei 6 Bränden 
betragen, während in derſelben Zeit des Jahres vor- 
2 Mk. liquidirt worden 


ſtehenden Taufe und dem Stapellauf des Linien⸗ 


er bei 18 Bränden 53 


Stammnamen des ſächſiſchen Herrſcherhauſes er⸗ 
halten ſoll, wird Prinz Johann Georg von Sachſen, 
der mit feiner Gemahlin und Gefolge am Mitt⸗ 
woch, den 5. Juni, mit dem Tagesſchnellzuge 
Abends 51½ Uhr, hier eintrifft, vollziehen. das 
während von den 
Gectionen bis zum 5. Mai 1901 998 Fälle neu an- 
gemeldet find, jo daß bis zu dieſem Tage in 1694 Fällen 
eine Belaſtung der Genoſſenſchaft in Frage ham. Eine 
chädigung iſt in 721 Fällen feſigeſetzt, während in 
287 Fällen der Entſchädigungsanſpruch abgelehnt iſt 
bezw. die Verletzten inne 
nach dem Unfalle völlig wieder hergeftellt worden find. 
In den übrigen 686 Fällen ſchwebte 
ſchäbigungsverfahren noch 
zie Genoſſenſchaft belaſtenden 721 Unfällen ereigneten 
ſich: in Großbetrieben (über 100 Hectar) 233 — 32,32 
ocent, in Mittelbetrieben (10—100 Hectar) 303 — ! 
02 Proc., in Kleinbetrieben 
185 = 25,66 Proc. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
waren heute folgende Waſſerſtände gemeldet: 
Thorn 0,76, Fordon 0,80, Culm 0,54, Graudenz 
1,02, Kurzebrack 1,26, Pieckel 1,12, Dirſchau 1,30, 
Einlage 2,32, Schiewenhorſt 2,42, Marienburg 
0,78, Wolfsdorf 0,68 Meter. 


IBeförberung. ] Herr Major Schott, In 
Offizier vom Platz in Danzig, iſt zum Oberſt 
befördert worden. 


IH Miſſenſchaftliche Prüfungs-Commifſlon.] Seitens 
des Cultusminiſters iſt Herr Gymnaſialbirertor Kahle 
hierſelbſt zum Mitglied derß königlichen wiſſenf 
lichen Prüfungs-Commiffion in Königsberg für d 
Etatsjahr 1901 ernannt worden. 


[ Versetzung. ] Der Vorſtand der hieſigen Elſen⸗ 
nbetriebs-Inſpection Hr. Eiſenbahnbau- und Betriebs 
Inſpector Deuſel lt, 
Antrag in gleicher Dienſteigenſcha 
Bezirk der hal. Eiſenbahndirection zu Hannover verſetzt 
worden und wird ſein neues Amt am 1. Juni d. J. 
ber Poſtkaſſirer Bolle vom 
hieſigen Haupt-Poſtamt iſt zum 1. Oktober als com- 
miſſariſcher Poſtdirector nach Bützow i. Memlenb. ver- 


gelegter Berufung 


. ib der erften 13 Wochen 
taufe noch nicht definitiv mitgetheilt ift, fo darf 


am 5. Mai 1901. 


(unter 10 Hectar) 


hierher, welche ebenfalls im „Danziger Kof“ 


Berlin 2.55, in Königsberg 6.50, ein zweiter 
zwiſchen Schneidemühl und Dirſchau, ab Schneide- 
mühl 7.0, in Dirſchau 11.0, und ein dritter 


berg 3.7, in Dirſchau 7.5 Abends verkehren. die 


ören, auf feinen 
von hier in den 


* [Pfarreinführung.] In der feftlic geſchmückten 
0 Schidlitz En am Gonntag 

evangelifchen Gemeinde 
arrer Hoffmann, durch Herrn Con- 
inhard in ſein neues Amt eingeführt 


Turnhalle unſerer Vorſtadt 


Zleiſch und 3 von 5 bis 9½ Vormittags und 
2 der neue Seelſorger der 


uhr Mittags, der ſtehende 


* [Ein Mangel an Negleru 
Vertretung beurlaubter Candräthe 
bezirk Marienwerder eingetreten. Der Regierungs- 
präſident macht deshalb darauf aufmerkſam, daß die 
Kreisdeputirten nicht mehr wie früher von ihrer Pflicht 
zur Vertretung der Landräthe befreit werden können. 


err Miſſionar Bunk aus 
= — chen 
iſſton in unſerem deutſchen 
frika berichten. die Mitglieder 
und Freunde des Vereins ſind zu dieſem Vortrage ein- 


Obſt, Backhwaaren und ſonſtigen Lebensmitteln 


8. [Jünglingsverein 


Bauten find Arbeiten an den beiden Pfingit-; he (Deutſch-Dſtafrina) wird am 


— — 

% Ireie kirchlich-ſociale Conferenz.] Dom 28. 
bis . Para = Stuttgart die ſechste Hauptr 
ſammlung ſtatt, in welcher auch das Thema „Kann 
ein Chri gene „ kann ein Socialbemohrat ° 


err Stöcker. Auch Herr Conſſſtorialrath a. D. Dr. Auguft 
ranch von hier, ber bekanntlich über diefes Thema 
in einer ſorialdemohratiſchen Berfammlung geſprochen 

oſchüre Herausgegeben hat, 


und ſeinen Vortrag als 


J 


ift eingeladen und wird an der Verſammlung Theil 
nehmen. 

* [Chirurgifches Gtadilazareth.] Der Oberarſt am 
gierigen Sade r err Medizinalrath nr 
Dr. Barth iſt vom 22. Mai bis 20. Juni beurlaubt 
und wird während dieſer Zeit von dem erſten Aififtenz- 
art des Lazareths Herrn Dr. Hädke vertreten werden. 


S. TEgidy-Abend.] Im geftrigen Esibn Abend 
n Vorkrage die eits - 
ſchule beſprochen. Knaben und Mädchen aller Stände 


5 verſchi 
lu 8 | und Jachſchulen 2 
Ar , Vine: sel dire ebchliikenbe 
dung für das praktiſche Leben gaben, Die ö 


beginnen und gier kräftiger betrieben werden. Weitere 

Wünſche, wie Erhöhung des a lichtigen Alters und 

Derbeſſerung der Schulen ſchloſſen ſich an. — Das 

— der nüchſten ſammlung iſt die Alkohole 
age. 


8. [Ariegerverein Ohra.] Der Kriegerverein Ohra 
hielt am vergangenen Sonnabend im Dereins lokale 
„Zur Oſtbahn“ feine Monats ſitzung ab. Als Vertreter 
für den Beſirkstag am 2. Juni in Puhig wurden die 
2 Dr. Hennig und Schedler gewählt. Aus 

nlaß der Fahnenweihe des Vereins Putzig wird ſich 
der Verein mit der Fahne und in entſprechender Stärke 
betheiligen und bei dieſer Gegenheit einen goldenen 
Zahnennagel ſtiften. Die Derſammlung beſchloß, am 
Sonntag, den 7. Juli er., eine Kremſerfahrt nach Kahl⸗ 
bude zu arrangiren. 


* [Martha-gerberge.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Pulizeipräſidenten ſſel fand geſtern Nach- 
mittag die General - Berjammlung des Vereins 
33 flalt, in der nach Erledigung von 
Kechnungsſachen und Entgegennahme des Geſchäfts⸗ 
berichts pro 1900 die nach dem Turnus ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder Kerr Polizeipräſident Weſſel und 
Frl. Orlovius wiedergewählt wurden. 


[veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver⸗ 
‚kauft worden die Grundſtücke: Neufähr Blatt 60 von 
den Folzwächter Ewel'ſchen Eheleuten an die Fiſcher 
Krüger 'ſchen Eheleute und die Fiſcher Arndt'ſchen Ehe⸗ 
leute; Hopfengaſſe Nr. 22 23 von dem Kaufmann 
Georg Walter Wendt hier und dem Rittergutsbeſitzer 
Arthur Wendt in Schönfeld an den Danziger Spar- 
Kaſſen-Actien-Derein in Danzig, Actiengeſellſchaft, für 
55 000 Mk.; das Grundſtück Wallplatz Nr. 10 iſt nach 
dem Tode des Büchſenmachers Matheſius auf deſſen 
Witwe und zwei Söhne übergegangen. 


Ri 195 Kaufmann Ludwig Röhr] aus Danzig, der 
kürzli in einer in Allenſtein ſchwebenden Unter- 
ſuchungsſache hier in gerichtliche Haft genommen und 
demnächſt dem Gericht in Allenſtein zugeführt wurde, 
iſt, wie man uns heute mittheilt, am 14. Mai aus 
der Unterſuchungshaft in Allenſtein entlaſſen und 
wieder auf freien Juß geſetzt worden. Auch fein 
Bruder Oskar Röhr, gegen den die „ 
wegen Bankerotts ſich in erſter Reihe richtete, ſoll in- 
wiſchen wieder in Freiheit geſetzt fein, da ſowohl der 

taatsanwalt, wie der Unterſuchungs richter die be- 
haupteten ſtrafbaren Kandlungen nicht als vorliegend 
erachtet haben ſollen. 


„unfall. Geſtern Abend gegen 10 Uhr fanden 
Schutzleute in der Nähe des Lazareths am Olivgerthor 
einen Mann, welcher anſcheinend von heftigen Krämpfen 
befallen war. Er wurde als der obdachloſe 74 Jahr 
alte Cigarrenmacher Karl Maliſchewski erkannt und 
per Korb nach der ſtädtiſchen Krankenſtation gebracht. 


Aus den Provinzen. 


u Berent, 20. Mai. Geſtern begab ſich der Zimmer 


1 mann Pacholkhe von hier nach Neu-Barkofdjin, u 
ſeine dort Ee zu beſuchen. Bei 


diefer Beſuchsreiſe kehrte er in das dortige Gaſthaus 


ein, ging demnächſt, als er wohl etwas zu angeregt 


war, an den dicht am Dorfe belegenen See, beſtieg 
einen Fiſcherͤkahn und fuhr auf die Mitte des Sees, 
wo er das Gleichgewicht verlor und aus dem Kahn 
in den See ſtürzte. Pacholke ging ſofort unter und 
kam auch nicht wieder zum Vorſchein. Seine Leiche 
hat man a a auffinden können. 

Elbing, Nai. Bei Miswalde wurde 
heute vom Perſonenzuge Marienburg⸗Allenſtein 
eim Juhrwerk überfahren. der Inſaſſe, ein 
Käſereibeſitzer, wurde buchſtäblich zermalmt. 

* Thorn, 20. Mai. Bezüglich der Unter- 
ſuchung der Trichinoſe-Erkrankungen in Pod- 
gorz iſt zu melden, daß der unter dem Verdacht 
der Einſchmuggelung von nicht unter ſuchtem 
Schweinefleiſch verhaftete Fleiſchermeiſter Palus- 
kiewicz nach der Vernehmung von Zleifher- 
geſellen aus der Haft entlaſſen worden ift, 
weil nach den Ausſagen der Geſellen der gegen 
P. ſchwebende Verdacht wenig begründet erſcheint. 
Ferner wurde auch ein ausgefertigter Haftbefehl 
gegen den Onkel des Paluszklewicz, den Vieh- 


händler Stawowiak, welcher bei der ange- 


nommenen Einſchmuggelung des Schweinefleiſches 
Beihilfe geleiſtet haben ſollte, ſofort aufgehoben. 
Zu der Lende'ſchen Mordſache berichtet heute 
die „Kgsb. Allg. Ztg.“: Die beiden mit dem 
Kopfe der Ermordeten zuſammen gefundenen 
Zaillen, welche, wie man urſprünglich annahm. 
der Ermordeten gehören ſollten, ſtehen, wie nun⸗ 
mehr feſtgeſtellt iſt, mit dem Morde in keiner 
Verbindung. Sie ſind vielmehr von einigen 
jungen Leuten, die eine Woche vor dem Morde 
in fröhlicher Stimmung einen Früthſpaziergang 
über die Hufen und Neue Bleiche nach dem 
Ausfalltyor machten, in der Nähe des Wall- 
grabens mitſammt einem Herrenhut aufge- 
funden, und mit den Spazierſtöcken in den 
Wallgraben geſchleudert worden, wo man ſie 
ſpäter neben dem Kopfe der Ermordeten auffand. 
Einen ſchrecklichen Selbſtmord beging der „K. 9. 
3.“ zufolge ein im erſten Jahre dienender Soldat des 
Kronprinzregiments, indem er ſich aus einem Fenfter 
des dritten Stochwerks der Kronprimzkaſerne rück- 
lings in den Hof hinabſtürzte. Er wurde nach dem 
Garniſonlazareth gen „ wo er den tödtlichen inneren 
Derletzungen erlegen iſt. Der Unglückliche hat als 
Motiv Mißhandlungen angegeben, die er von einem 
ſeiner Dorgeſetzten habe erdulden müſſen. 
romberg, 20. Mai. Die ſtädtiſche Diaconiffen- 
in Folge der dort vorgekommenen Potken- 
fälle bis auf weiteres geiperrt, d. h. Kranke werden 
vorläufig nicht aufgenommen, während die bisherigen 
Inſaſſen, ſoweit fie noch nicht geheilt find, feibftver- 
ſtändlich daſelbſt verbleiben. Die angeordnete Sperre 
der Anftalt iſt lediglich aus Vorſicht getroffen worden. 
Uebrigens befinden ſich die an den Pocken erkrankten 
Perſonen, die, wie gemeldet, in dem Zſolirhaus unter- 
gebracht Find, ſämmtlich auf dem Wege der 
(Oſtd. Pr.) 


Beſſerung. 
Vermiſchtes. 


Der Sternbergprozeß vor dem Reichs- 
gericht. 
Die Strafthaten des — „ ug Millionärs 
Sternberg, welche der Zeit vom 
22. Oktober bis zum 21. Dezember v. J. die 
neunte ammer des Berliner Landgerichts I 
in 88 Sitzungen beſchäftigten und die Berurtgeilung 


et a A I a 
W 1 


des Berliner Bankiers zu 2½ Jahren Zuchthaus 
und 5 Jahren Ehever imft- im Gefolge hatten, 
waren geſtern Montag Gegenſtand einer aus⸗ 
edehnten Verhandlung vor dem zweiten Gtraf- 
enat des Reichsgerichts, die Herr Senatspräſident 
Irhr. v. Bülow leitete. 3 Sternberg wie 
die mit ihm verurtheilte „Geſellſchafterin“ und 
Kinderagentin Kuta Wender hatten gegen das 
Urtheil Revifion angemeldet, und in der Annahme, 
daß man den traurigen Großſtadtroman noch 
einmal von Anfang bis zu Ende mitanhören 
könne, hatten ſich viele Neugierige in dem kleinen 
Sitzungsſaale im Erdgeſchoß des Reichsgerichts 
eingefunden, wo ihnen jedoch eine Enttäuſchung 
zu Theil wurde. Wie gar nicht anders zu er- 
warten war, erhob ſich nämlich gleich nach Er ⸗ 
öffnung der Sitzung der vertreter der Neichs⸗ 
anwaliſchaft, um unter Hinweis auf die delicaten 
Einzelheiten der Affaire den vollſtändigen Aus- 
chluß der Oeffentlichkeit zu fordern. Da 
eitens der anweſenden Vertheidiger kein Wider ⸗ 
pruch gegen dieſen Antrag geäußert wurde, be- 
ſchloß der Senat, ohne ſich zurückzunehen, dem 
Antrage Folge zu geben, worauf der Gerichts- 
diener die erſchienenen Damen und Herren zum 
Verlaſſen des Sitzungsſaales höflich aufforderte. 
Hierauf wurde in die Verhandlung eingetreten, 
die mit der Derlefung des umfangreichen Urtheils 
der Berliner Gtrafkammer begann und an die 

ch die Bekanntgabe der Revifionsanträge der 
eiden Verurtheiſten anſ bloß. Für Sternberg, 
der keinen Antrag auf Vorführung zu dem 
Termin geſtellt fine und der demnach im Berliner 
Unterſuchungsgefängniſſe des Ausganges der 
Sache harrt, waren die Rechtsanwälte Dr. Fuchs 
und Leonhard Friedmann aus Berlin erjchienen, 


als: 


Einsegnungs⸗Geschenke 


die auch in der erſten Inftang neben den in- 
zwiſchen aus der Vertretung Sternbergs ausge 
ſchiedenen Anwälten Dr. Sello, Werthauer und 
Wendel thätig waren. Dagegen war Auta Wender 
zu dem Termine erſchienen. Als ihr Anwalt 
fungirte Rechtsanwalt Dr. Feinemann-Berlin. Der 
Wunſch, ihren „Beſchützer“ mit in den Gaal 
nehmen zu dürfen, wurde ihr abgeſchlagen. Die 
Sitzung dauerte am Nachmittag noch fort und 
wurde in den ſpäten Abendſtunden, nachdem alle 
drei Dertheidiger ihre Anträge, welche ſich auf 
rein proceſſuale Dinge bezogen, eingehend be- 
ründet hatten, auf heute Vormittag vertagt. Die 
ntſcheidung dürfte, fofern fie nicht überhaupt 
vorläufig ausgeſeiht wird, kaum vor heute Abend 
zu erwarten ſein. 


Standesamt vom 21. Mai. 

Geburten: Arbeiter Johann Rohde, T. — Sattler - 
geſelle Gottfried Ewald, T. — Kupferſchmiedegeſelle 
Johann Jezek, T. — Militär-Invalide Paul Pirchner, 
T. — Arbeiter Emil Kindel, S. — Schmiedegeſelle 
Karl Langanke, T. — Arbeiter Karl Rick, S. — 
Maurergejelle Linus Wittſtock. T. — Müllergeſelle 
Auguft Meier, S. — Briefträger Carl Banſemer, S. 
— Schuhmacher Guſtar Schawaller, T. — Unehelich: 


. T. 
Heirathen: Kandlungsgehilfe Paul Bechmann und 
Catharina Bordowski. — Schmied Johann Piehker 


und Marie Boltze. — Gasarbeiter Paul Schulz und 


Dorothea Skowas. — Arbeiter Karl Rappel und 
Minna Gumtz. — Arbeiter Joſeph Firke und Marga- 
rethe Henriette Weſſalowski. Sämmtlich hier. — 
Arbeiter Augufi Kaiſer zu Zigankenbergerfeld und 
Martha Preuß hier. — Schiffscapitän Emil Mews zu 
Lanzig und Alice Witt hier. 

Todesfälle: Frau Laura Henriette Barts, geb. — 
54 J. 4 M. — Arbeiter Johann Jacob Krauſe, 54 J. 


em — G. d. Tiſchlergeſellen Eduard Branika, 3 M. 

— dienſtmädchen Anna Pflicht, 24 J. 3 M. — Wittwe 

Wilhelmine Julianna Spindler, geb. Küter, 75 J. 

5 6 — Arbeiter Johann Liedtke, 67 J. — Unehelich 
ohn. 


Danziger Börfe vom 21. Mal. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen hellbunt alt 726 Gr. 168 M, weiß ftark 
bejogen 772 Gr. 188 M, fein weiß 788 Gr. 173 M 
zo Tonne. Beyaptt in ruffife 1 : 

oggen war rege. Bezahlt ift ruſſiſcher zum Tran 
738 Gr. 96 M per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 1 
3 7 inländiſche große 686 Gr. 140 M, 3 

Gr. 145 M, bejeht 650 Gr. 128¼ M, kleine 6 
Gr. 132 M, . zum Tranſit große 629 Gr. 110 
Al, Futter- 101 M, ruſſ. zum Tranſit beſetzt 609 Gr. 
103 M per Tonne. — Hafer inländ. 135, 136 ½ M 
per Tonne bez. — Erbſen poln. zum Tranſit Futter 
106 M per Tonne gehandelt. — Lupinen poln. zum 
Tranſit blaue ſchimmelig 80 M per Tonne bez. — 
Leinſaat ruſſiſches 265 M per Tonne gehandelt. — 
Weifenkleie grobe 4,20, 4,25, feine 4,071/,, geſtern 
4,20 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggenhleie 4,68, 
4,67¼½ M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 21. Mai 1901. 

Ochſen 54 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäftete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths bis zu 7. Jahren 
30—31 M, 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, — 
ältere ausgemäſtete Ochſen ap M, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 24-25 M., 4. gering 
genährte Ochſen jeden Alters 20—22 M. 

Kalben und Kühe 61 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
3 Kalben höchſten Schlachtwerths 28—29 M. 

„“vollfleiſchige ausgemäſtete ee höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 25—26 M, 3. ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwichelte jüngere Kühe und 


Danzig, den 21. Mai 1901. 


P. P. 


7... 


erlaube ich mir gan ergebenſt mein 


Halden 22— n M, 4 mäßig genährte Mühe und 
Kalben 18—21 M. 
Bullen 36 Stück. 1. Voliſteiſchige ausgemäſtete 
Bullen bis zu 5 Jahren 31 t, 2. vollfleifchige 
jüngere Bullen 27—29 M, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 26 M, 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 20—22 M. 
Kälber 229 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmiich⸗ 
Nat und beſte Saugkälber 36—38 AM, 2. mittlere 
aſtkälber und Gaughälber 32—34 M., 3. geringe 
3 und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 


Schafe 75 Stüch. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
I mgl. 2—25 M, 2. ältere Maſthammel — M, 
A genährte Hammel und Schafe (Merzichafe 


18 

Schweine 839 Stück. 1. Vollfleifhige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 40—43 M,. (Räfer) 43-4 U, 2. fleiſchige 
Schweine 38—39 M, 3. gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht 1 35—57 Al. 

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 

Verlauf und Tendenz des Marktes. 

Rinder: Mittelmäßig, wird geräumt. 

Kälber: Glatt, verkauft. 

Schafe: Mittelmäßig, wird ausverkauft. 

Schweine: Ziemlich rege, ausverkauft. 

Die Preisnstirüngs-Commiſſion. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Mai. Wind: ND. 
Angekommen: Mlawka (SD.), Paetſch, Binth, 
Kohlen. — Catharina Wilhelmina, Zeven, Rotterdam. 
Schwemmſteine. — Augufte, Petry, Saßnitz, Kreide. — 
Rotherjand (S.), de Boer, Cnfekiel, Steine. — Dora 
(SD.), Bremer, Eübeck, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig. 


Kunst - Anzeige. 


Einem geehrten Publikum von Danıig und Umgebung 


vollſtändig neu aſſortirtes Cager 


Schweizer Taſchenuhren in Gold, Silber, Nickel 
und Stahl — Pariſer Fächer — Pariſer Schmuck 
= LCravatten-Schmuck — Operngläſer — Schreib- 
zeuge — Schreibgarnituren — Schreibmappen — 
Photographie-Rahmen — Photographie-Albums — 
Poeſie- albums — Schmuckkaſten — Nähetuis — 
Reife-Necefiaires — Neiſetaſchen — Brieftaſchen — 


Viſites — Portemonnaies — Cranons — 
Flacons — Stöcke etc. 


Hiermit mache ich einem geschätzten Publikum 
von Danzig und Umgegend bekannt, dass ich hierorts 


Kohlenmarkt 17 
neben der Passage 
ein modernes Sprach-Lehrinstitut unter dem Namen 


The Muedler Academy 
of Languages 


ethode Berlitz 


mit Benutzung der Bilder von Hölzel. Strübing- 
Winckelmann und anderer eröffnet habe, 


Gelehrt werden 


Englisch, Französisch, Russisch, 
Italienisch, Spanisch 
und Deutsch für Ausländer 


= von nur nationalen, gebildeten Lehrkräften, 


Unterrieht wird erteilt in der Zeit von 
8 Uhr morgens bis 10 Uhr abends. 


Probelestionen gratis! 


Dem Wohlwollen eines geschätzten Publikums 
mich bestens empfehlend, zeichne 


ſowie in 
Spiegeln in Gold- u. Nußbaum, 


| 

|: „Menfiirmen, Stafeleien, Gonfolen eit 
3 n Erinnerung zu bringen. 

8 

| 


Ferner empfehle mich zur Anfertigung hochfeiner 
Goldrahmen, ſowie Bilderrahmen in allen Stularten. 


Neuvergoldung alter Rahmen, 
ferner Grab- Schriften. Gitter in nur ſolider 
Ausführung, (5730 

Größte Auswahl in Photographie-Gtändern 
von den einfachſten wie feinſten Muſtern. 
Billigſte Preiſe. m 


f 
Kupferſtichen, Oelgemälden, 
3 
8 
0. Talnowski, C. Müller Nilgr., 
Bergolderei u. Kunſthandlung, 


Photographien, Gravüren col. ete. 
Danzig, Jopengasse 25. 
000000090000000000000000000000090000 


N 


Langgasse No. 5. 
empfiehlt zu billigsten Preisen: 


Bettgestelle 


mit und ohne Polsterung, mit Drahtspiral 
5 und Bandeisengurten, 


Bettgestelle 


englischer Art mit Patentmatratzen, a 


ii9  Kinderbettgestelle in hübschen Fagons, 
eiserne Waschständer u. emaill, Waschgeräthe, 
Zimmer- und Kranken-Olosets, (65140 


Optifch-ohuliftifche Anftalt 


empfiehlt in größter Auswahl 


Bernhard Liedtke, 


Canggaſſe 21. 


\ 


00 


N IM 


wurde meize Wäſche nach Gebrauch von Elfenbein - 

Kaußner in Chemnitz-Kappel. In tauſenden von ee 
aben in Danzig bei: Florian Borowski, Holimarkt, R. 
owski, Töpfergaſſe, Paul Eiſenack, gr. Wollwebergaſſe. & 

Graben, G. Kunze, eöwen- Drogerie, Paradiesgaſſe, Hugo 

—.— agen, Joh. Möller sen., Sperlingsgaſſe, A 

Peterſi jengafie, „Neumann, I. Damm t 

fie, J. dath, Hu 

chubert, Gr. 


Ii Ae 


Hochachtungsvoll 


Armin Muedler, 
verantwortlicher Director. 
bisher Lehrer der russischen Sprache an „The 
Berlitz School of Languages“, Danzig, seit ihrer 
Gründung. (6210 


fahrwasser: Heinrich Zielke. 


Vertretung und Lager: Bruno Kalinski, ien gussg 10 


Gustav Voigt, 


geen 1 e Victor Lietzam, - 
zn dl; f —— nn Danzig, Eanggaffe u. 
Gründlichen Unterricht Agentur 5 Lebens- Sonnenschirme 8 0 Speeialität; 


in der Theorie der Damen-Gchneiberei en . 
ertheile 


Zutheilung und Anfertigung 


Mufterzeihnen und praktiihe Ueb 
uſterſeich v richtig paſſender Augengläler. 


628 
3 Hir ſch'ſchem Syſt 01 li th Eh e 
b ir em Gnitem (Berlin, Rothes 0 
in kurzer Zeit bei mäßigem Honorar. Anmeldunge 
rs nehme täglih von 8—12 Uhr entgegen. 44851 2 


Robert Krüger Nchſl.] 


VBier-Groß-Handlung 
Danzig, Langenmarkt 18. 


(Brillen, 
Bincenes, LCorgnetten, Perſpective.) 


Regenschirme 


nom einfachſten bis zum elegantefien Gene 
empfiehlt 
zu biltigften ſeſten Preiſen ag 


die Schirm-Jabrik 


Echte Bergkruſtall 


Iſometrope 2 
Feine Rathenower Brillengläſer. 


Nodenſtock's Diaphragma 65926 
DER” ee 1 nfertigung ſämmtlicher Augengläſer 


Ella Hirsch, 


akadem. r. Lehrerin, 5 
a 51 ll. (174 


S :@900909990 9808838) ). Maladinski, 


L. Zimmermann 


Danzig, 


a Bin 10 ; 5 8. Deuts chland, und wiſſenſchaftlicher Vorſchrift. 
Kostüm- offerirt (16 2 Langgasse 2 | en 2 
N Röcke erst; u. ſchleſ. Kohlen 55 n Reiſe- 
in allen Sortirungen, — Dorjährige Sonnenſchirme— K 
* und Jupons. . und Hol empfehle zu bedeutend ermähigtem Preiſe. offer 7 
N Neueste Perg 4 Taſchen, 
9 Sonnenschirme. || (onfirmations- Plaidrienen 
/ . Karten u. Geſchenke, a c. 1% 
Pfingstpostkarten 5 Au 
Gy nst Cr ohn, Langgasse 32. oe e e onnen⸗ U 0 Nindleder, 


155 35 CGegelleinen 


Clara Bernthal, 
Inh. Wilh. Bernthol. 


. 10 
außergewöhnlich „billigen Preiſen 
mpne 


Bruno Berendt, 


Kohlenmarkt 1, Ecke Holzmarkt, 


C ³ĩVA ðͤ v TEZETTERTTTETTEEN. 
Adolph Cohn Wwe., 


Canggaſſe 1, am Langgaſſer Thor, 
empfiehlt (5736 
I, 


Koffer und Taſchen, Keilefaiten, Danenhulkoffe 


FPlaidrollen, Touriſtentsſchen, Rucksäcke 
sowie sümmtliche Beise- Utensilien 


Regenschirme 


praktiſche Qualitäten, billigte Preiſe. 
1 Partie vorjähriger Sonnenſchirne 
on dB Pfg. u. 


8 F. Andres, Shitnfihril, 
44 Zopengaſſe 44. 


Gigene Neparaturwerhſtatt im Kaufe. 


Sonnenſchirme, 


gröſfte Auswahl in Neuheiten, 


Regenſchirme 


oon 150-36 Nu. — Bezüge und Reparaturen. 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 


1555 und Kohlen; 


$ m billigsten Zagespreifen. 


A Ynferimmiedegale 18. = 


Beitellungen werden auch bei 
Bud. Mischke, Canggaſſe 5, 
entgegen genommen. (15 


Junge Tauben 


empfing (1826 


Carl Köhn, 


Vorſt. Graben 46. che Melierg, 


azierſtöcke jeder Art. 


